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Die Dleimstiitten .
Der deutsche Philister kann wieder ruhiger schlafen .

Zahlreiche Stimmen , gelehrte und ungelehrte , verkünden

ihm , daß das große Heilmittel gefunden ist , das dem

Niedergang des Kleinbau er nthums vor -

beugen und damit der heutigen Gesellschaft das stärkste
konservative Element zu erhalten geeignet ist . Es ist dies
die sogenannte Heimstätte , die der Verschuldung und Ver -

armung des kleinen Grundbesitzes Einhalt thnn soll . Das

Muster zu dieser Jilstitution ist aus der nordamerikanischen
Union genommen , wo bekanntlich 1862 der berühmte Prä -
stdent Abraham L i n c o l n ein Heimstätten - Gesetz sür die

ganze Union zur Annahme gebracht hat .
Das Heimstätte - Rccht in Nordainerika bestimmt , daß in

den Städten ein Wohnhaus mit Nebenbauten zu V» bis

1 Acre , aus dem Lanoe dagegen eine Bodenfläche von

160 Acres die Heimstätte bilden soll ; d. h. dieser
Besitz soll zeitweilig unveräußerlich und

der Zwangsvoll st reck ungnichtunterworfen
sein . Jede Familie soll eine solche Heimstätte haben .
Man erblickt in dieser Einrichtung ein Mittel , dem Paupe -
rismus vorzubeugen und einen l lebenskräftigen Mittelstand
zu schaffen . Besonders in Deutschland �ift man ! der Mei¬

nung , daß die Farmer in der großen Union durch die

Heimstätten vor den wirthschaftlichen Gefahren geschützt
seien , die den Bestand des deutschen Kleinbauern so schwer
bedrohen , und man hat sich beeilt , im Deutschen Reichstage
einen Antrag einzubringen ' , der die Heimstätten nach
Deutschland verpflanzen soll . Der Antrag ist wegen . Stoff -
andranges " nicht mehr zur Verhandlung gekommen , wird

aber ganz unzweifelhaft wieder auftauchen . Die Herren
Agrarier sind voll Zuversicht , denn sie glauben auch , mit

der Heimstätte ein unüberwindliches Bollwerk gegen das

Eindringen der Sozialdemokratie in die ländlichen Gebiete

gefunden zu haben , und der Spießbürger , vom konservativ -
liberalen bis zum freisinnig - demokratischen , nickt ihnen
schmunzelnd zu .

Wir können heute alle die Für und Wider in Bezug
auf die Heinlstätten nicht erörtern .

Wohl aber können wir unser Mitleid ausdrücken für
die armen Schächer , die in solchen Wahnvorstellungen bc -

fangen sind , daß sie glauben , der zur Zeit mit der Roth -
wendigkeit eines Naturereignisses sich vollziehende welt -

historische Prozeß der Konzentration oes Bodenbesitzes könne

durch eine willkürliche Gesetzmacherei aufgehalten und die

Zersplitterung künstlich konservirt werden .

Nichts ist natürlicher , als daß nian unter solchen Um -

ständen sich umschaut , ob denn die Wunder , die man bei
uns von einem Hcimstättengesetz erwartet , bei den nord -

amerikanischen Farmern in die Erscheinung getreten sind .
Aber was finden wir zur Zeit bei den amerikanischen
Bauern ? Einen » veitverbreiteten Nothstand
und eine nach Maßgabe dieses Nothstandes um sich greifende
Bewegung , welche die Hilfe des Staates anruft , um

Feuilleton .
»»«stdrua vkrßvNn . l _ ( 2

Kapitän Kode.
Von John Law .

Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen
von Regina Bern st ein .

Am andern Ende der Bilde hing ein langer rothcr
Vorhang . Der Kapitän hob ihn auf , schrit über eine niedrige
Bühne und öffnete eine Thür, ' die in eine niedrige Kammer

führte . Dort , auf einigen alten Lumpen , lag ein Zwerg .
Derselbe streckte dem Kapitän , sobald er ihn sah , die Hand
entgegen »>nd redete ihn an :

„ Es freut mich , daß Sie gekommen sind . ES wird
bald Zeit sein , mich bereit zu halten . — Ich fühle mich
beute Abend so krank . "

„ Mar der Doktor hier ? fragte der Kapitän .
- Ja . '
„ Was sagte er ? '

„ Daß er mit Zwergen noch nichts zu thnn gehabt . "
Es war kein Stuhl in der Kammer , nur eine hölzerne

Fußbank , auf welcher ein Licht stand . Der Kopf des Ziverges
ruhte ans einem Bündel alten Zeuges , seine kurzen Beine
auf einem alten Schassfell . Er bat den Kapitän , das Licht
aus den Fußboden zu stellen und sich neben ihn zu setzen ,
ua er ihn etwas zu fragen hätte .

„ Was wäre das ? "
„ Glauben Sie , daß ich eine Seele habe , oder glauben

�e . daß in Ziveraen keine Seele steckt ? "

Mittwoch , den 22 . Juli 1891 .

die Farmer aus ihrer drückenden Lage zu befreien . Die

Bewegung hat sich bereits zu einer Partei verdichtet , die
den Namen „ Volkspartei " angenommen hat .

Der Führer dieser Bewegung , der in den Bundessenat
gewählt worden ist , ein gewisser Pfeffer hat die Lage
und die Forderungen der Farmer folgendermaßen dargestellt :

„ Nur Wenige machen sich einen Begriff von den Lasten ,
welche den Farmerstand bedrücken . In Kansas allein werden

jährlich mehr als 5000 Farmen wegen Schulden ver -

kauft . In anderen Staaten ist es nicht viel besser . Ich
habe oft über die Mittel nachgedacht , durch »vclche dieser
Kalamität abgeholfen werden könnte . Das einzige , » vas ich
habe entdecken können , ist , daß die Bnirdesregierung den

armern , »velche jetzt 6 bis IS pCt . Zinsen entrichten müssen ,
eld zur Abtragung ihrer Schulden liefert , zu 1 bis höchstens

2 pCt . Zins . Diese Hilfe kann der Staat gewähre »», ohne
daß es lhi » einen Dollar kostet ; denn ob das erforderliche
Geld ans den Gold - oder Silberminen gegraben , oder ein -

fach „gedruckt " wird , ist für die reiche und mächtige Union
ein und dasselbe . Für den Anfang werden 1000 Millionen
Dollars genügen . Ten Vorzug müßten die verschuldeten
Kleinfarmer haben . Wenn ein solcher 1000 Dollars schuldet ,
für die er jetzt 10 pCt . oder 100 Dollars jährlich an Zinsen
bezahlt , so wird dieser bei einem Regierungsdarleihei » von
1 pCt . jährlich 90 Dollars ersparen und im Stande sei»»,
in 11 Jahren seine Schuld zu tilgen . "

Es ist eben drüben genau so wie bei unS ; die Steuern

drücken den Far »i >er »»nd er muß Schulden machen . Aber

er kann nur zu unerhört hohen Zinsen Geld bekommen .
Gerade die Heimstätten wirken in diesem
Falle unbeilvoll , denn wenn die Grundstücke un -

pfändbar sind , so muß selbstverständlich der Kredit des

Farmers darunter leiden . Das SteigendesZinsfußeS ,
gegen das die Farmer die Staatshilfe anrufen , ist eine Wirkung
des Heimstättenwesens . Der große Lincoln hat es n»it dem

Gesetze gut gemeint , aber es ist anders gekommen als er
erwartet hat .

Dazu kommt , daß die amerikanischen Farmer mit ihren
Maschinen Raubbai » treiben und den Bode » nicht im Ge -

ringsten aufbessern .
Die „ Volkspartei " hat ein Programm anfgestellt , in

dem auch der achtstündige Normalarbeitstag
und das Frauenstimnirecht gefordert werde »». Obivohl nian
dies bei den reaktioi »ären Farmern »»ur als politischen Köder

betrachten kairn , so ist es doch charakteristisch / die Forderung
der Verkürzung ver Arbeitszeit auch ii » einem lai »divirth -
schaftlichen Programm zu fi >»den . Bekanntlich will man bei

uns ja gerade an der Landivirlhschaft die „Uinnöglichkeit "
des Normalarbeitstages eriveisen .

Man sieht — Heimstätten oder nicht , der Kleinbetrieb

geht diesseits und jenseits des Ozeans dem Untergang ent -

gegen . Die Dankee ' s werden schwerlich den Farmern die

verlangten Geschenke machen . Aber wenn sie es auch tbun ,
so ändert das nicht viel . Die Landwirthschaft steuert dem

Er schien ungefähr fünfunddreißig Jahr alt zu sein ,
sein Kopf ivar voi » normaler Größe , eher noch eine Idee
zu groß . Sein Gesicht »var I sehr bleich , und die dunklen

Augen unel »dlich traurig . Er erhob die Häirde zu seinem
starken schwarzen Schnl »rrbart — die Hände eines Kindes
mit kleinen Fingern und Gelenken ; Körper »»»»d Bcine ent -

sprachen höchstens denen eines siebenjährigen Knaben . Alles
das wußte der Zwerg , und darum sagte er :

„ Glauben Sie , daß ich eine Seele habe , oder glailben
Sie auch , daß Ziverge keine Seele besitzen ?"

„ Es »väre eine Sünde gegei » den Schöpfer , zu sagen ,
Sie hätten kerne Seele , da er doch Sie wie mich und Jeder -
ma»»»» geschaffen hat, " erwiderte der Kapitän .

„ Ich bin aber kein Mann, " antwortete traurig der

Zwerg . „ Ich bin Niemand . Manchmal sage ich mir

selbst , daß ich „ das fehlende Glied " bi »», daß ich zurück -
kommen werde in der Gestalt eines Hundes oder von sonst
irgend Etwas . Nicht , daß ich es »»icht vorziehen würde ,
lieber ein Hund als ' ein Zwerg zu sei »», " fügte er mit

Bitterkeit Hinz»». „Jetzt bin ich schlimmer daran als ein

Hui »d, denn vor Hunden fürchten sich die Menschen »icht —

aber mir »vollen sie nicht näher kommen , wenn sie es »»icht
müssen . Wenn ich ausgehe , beiverfcn mich die Knaben mit

Schmutz und Holzstücken , »»»»d die Weiber zeigen ans mich
und rufen : „ Schaut , »vie komisch ! " Mein ganzes Leben

bin ich herilmgercist , un » mich anschauen z>» lassen . Ich bin

nachgerade dessen niüde . Ich habe nicht den Wunsch ,
ivicdcrznkommen . Für regelrecht geschaffene Wesen mag
die Welt schon ganz gut sein — für Ziverge ist sie eine

Hölle . " �

Kapitän Lobe nahm die kleine Hand des Zwerges in

die seine und saß schweigend da .

Expedition : Beutst - Straße 3 .

allgemeinen Großbetrieb zu , der sie »vieder kräftigen wird ,
dem gesellschaftlichen Großbetrieb .

Die Farmernoth erklärt uns auch , warum die Forde -
rnng der „ Nationalisirung " von Gr » lnd und Boden in
A» nerika so viele Anhänger hat .

Zur Keeintrachtigung des

Versammlungsrechts .
In der Zeit des „geistigen Kampfes gegen die Sozialdemo -

kratie " mehren sich die Klagen über die Beeinträchtigungen des
Versaininlungsrechls . Insbesondere wird aus der Umgegend
von Berlin berichtet , daß kuriose Auflösungsgründe ( zu lauter
Beifall bei den Ausführungen des Referenten , Ablauf der Polizei -
stunde u. s. w. ) und Versuche , Sammlungen zur Deckung von
Unkosten zu hindern , als Waffen gegen uiisere Agitation benutzt
»verden .

Wie lauten die gesetzlichen Bestimmungen und welche Mittel
haben die Genossen , solchen Beeinträchtigungen entgegen zu
treten ?

Gesetzlich zugelassene Auflösungsgründe sind im Gebiete
des Beremsgesetzes vom 11, März 1850 , das heißt in allen Theilen
Preußens , nur folgende 4 :

1. Die Versammlung beginnt später als eine Stunde nach
dem in der Anzeige angegebenen Beginn .

2. Die Bescheinigung über die erfolgte Anzeige kann nicht
vorgelegt »verden .

3. Es werden in der Versammlung Anträge oder Vorschläge
erörtert , die eine Aufforderung oder Anreizung zu strafbaren
Handlunge » enthalten .

4. In der Versammlung erschienene Beivaffnete werden trotz
der Aufforderung des überivachenden Polizeibeamten nicht ent -
fernt .

In dem zu 2 aufgeführten Fall ist der Beamte , der zur
Ertheilung der Anzeigebescheinigung verpflichtet ist — er hat
sie auch außerhalb der Dienststunden und auch Sonntags zu
crtheilen — und die Bescheinigung gesetzividrig veriveigert
hat , zur Auflösung nicht berechtigt , vielmehr nach
»viederholten Erkenntnissen des Obertribunals für den Fall
der Auflösung wegen Mangels der Bescheinigung ,v e g c n
Mißbrauchs der Staatsgewalt nach KZ 339 , 358 des
Str . - G. - B. strafbar , falls er den Grad der Fähigkeit des Er -

kcnntniß besitzt , der als Beivußtsein der Rechtsividrigkcit juristisch
bezeichnet »vird .

Diesen vier allein im Gesetze zugelassenen Auflösungsaründcn
hat die Interpretation der Gerichte das polizeiliche Mädchen
für Alles — § 1011,1 R. A. L. T. , der der Polizei daö Recht geben soll ,
Veranstaltungen zur Abwendung der der Ruhe , Sicherheit und

Ordnung des Publikums drohenden Gefahren zu treffen — zu -
gesellt . Der »viithenden , gegen dieses Dienstmädchen gerichteten
Ausbeutungssucht hat das Ober - Verivalt »u»gsgericht jedoch in

ständiger Praxis den Hemmschuh angelegt , daß das Dienst -
mädchen erst in Arbeit zu treten habe , wenn bestimmte
Thatsachen vorliegen , »velche eine Gefährdung der

Ruhe , Ordnung und Sicherheit des Publikums befürchten
lassen . So darf danach die Polizeibehörde eine Versaininlung
verbieten oder auflösen , wenn das Versaminlungslokal mit an -

steckenden Krankheitsstoffen insizirt oder wenn es so baufällig ist ,

„ Sie waren gut zu mir, " flihr der Ziverg fort . „ Es
»var für mich ein glücklicher Tag , als ich Ihnen begegnete .
Ich liebe Ihr Antlitz , Kapitän . Es gicbt nnr noch ein

Gesicht , das ich gern sehen würde , wenn ich sterbe , und das

gehört einer Dame , die eines Abends in die Scha »»bude
kam . Als der Direktor mir sagte , ich sollte den Ztlschaucrn
die Hand schütteln , trat sie direkt ans mich zu und bot mir

ihre
"

Hand . Sie that es , Kapitän . Die anderen Leute

traten zurück , wie sie es immer thnn , aber sie hielt mir ihre

Hand entgegen , und als ich aufblickte , sah ich, daß ihre

Augen feucht »varen . Sie sprach nichts , doch ich fühlte ,
daß ich ihr leid that , und oftinals » venn ich wach liege ,
denke ich an sie . "

„ Ich glaube , ich weiß , wen Sie meinen, " sagte Kapitän
Lobe nachdenklich . „ War sie groß und schwarz gekleidet ?
Hat sie dunkle Augen , Ziverg ? '

„ Ich erinnere mich nicht, welche Farbe ihre Augen
haben, " erwiderte der Ziverg . Ich weiß nur , daß sie
Thränen darin hatte , Kapitän . "

In diesem Augenblicke wurde die Kammerthür geöffnet ,
und der Bursche mit dem Skelettarm erschien , mit dem

Kinn einen langen Speer balanzirend . Er war ä In

Buffalo Bill gekleidet , ein von den jungen Damen des

East - End sehr bewundertes Kostüm .
„ Halte Dich ' ran , Zwerg, " sagte er , „ Du bist dran . "

Als er fort »var , erhob sich der Zwerg langsam . Er
bat Kapitän Lobe , ihm einen kleinen rothen Rock und

rhwarzen anfgestülpten Hut zu reichen , die beide an einen

Nagel neben dem Bündel Zeuges hingen . Nachdem er sich
mit beiden bekleidet , schnallte er sich ein kleines Schwert »»»»»
die Taille .

„ Nun bin ich Napoleon, " sagte er , indem er das



daß tS oetn Einsturz droht oder sogar wenn der zur Sicherheit
der Anwesenden gegen Erstickung ? - und Feuersgefahr getroffenen
polizeilichen Anordnung , einen Mittelweg frei zu halten , trotz
Aufforderung hierzu nicht nachgekommen wird . Nicht berech -
tigt ist aber z. B. das kürzlich deshalb erlassene Verbot einer Ver -
fammlung , weil — in der Nähe des Versammlungslokals eine
Badeanstalt sich befindet .

Löst der Beamte auS gesetzlich zureichenden oder
au ? unzutreffenden Gründen — letzteres ist die Regel —
eine Versammlung auf , so müssen sich die Versammelten
entfernen . Dein Einberufer und Leiter der Versamm -
lung steht jedoch das Recht zu : die st r a f r ech t l i ch e Ver -
folgung des Beamten wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt
zu beantragen , den Beschwerdeweg bei der vorgesetzten Ver »
waltungsbehörde zu beschreiten und eventuell die Entscheidung
über die unberechtigte Auflösung im Verwaltungsstreit -
v e r f a h r e n herbeizuführen , sowie endlich die Zivilrecht -
l i ch e Klage gegen den Beamten auf Ersatz der Unkosten auzu -
strengen . Welcher Weg — der eine schließt den anderen nicht
aus — der zweckmäßigste ist , hängt von den Umständen des
Einzelfalls ab . Die Zivilklage ist nach einer Entscheidung des
Kompetenzkonflikts - Gerichtshofs selbst bei ungerechtfertigter Auf -
lösung ausgeschlossen , wenn der Beamte im guten
Glauben nach Ansicht des bezeichneten Gerichtshofs
gehandelt hat . Eine Abweisung der Klage aus diesem Grunde
hat aber immerhin ebenso wie die Zurückweisung der Straf -
Verfolgung aus einem ähnlichen Grunde das Gute für die
Agitation , daß für Viele klarer gestellt wird , daß Beamte den
guten Glauben haben dürfen , sie verletzen Gesetze nicht , zu deren
Bewachung sie bestellt sind , wiewohl sie sie zweifellos verletzt
haben , und daß die betreffenden Beamten für die Zukunft minder
— unvorsichtig vorgehen werden . In jedem Fall sollten aber
die Genossen ungesetzliche Auflösungsgrunde durch die vorgesetzten
Behörden im Beschwerdewege prüfen lassen und — das wird die
Regel bilden — falls diese die Auflösung als ungesetzliche zu
erkennen nicht vermögen , die Entscheidung im Verwalwngs -
streit - Berfahren anrufen . Das Bischen Versammlungsfreiheit
dürfen wir uns durch Beamte mit und ohne gurrn Glauben nicht
beeinträchtigen lassen .

Eine weitere Beschränkung der Versammlungsfreiheit er -
achten mit Recht viele Genossen in der Behinderung , die Un -
kosten der Versammlung durch Sammlungen decken zu lassen .
Im Regierungsbezirk Potsdam pflegen zwei Regierungs -
Verordnungen von einzelnen Beamten zur Rechtfertigung der
Unterdrückung von Tellersammlungen u. dergl . herangezogen zu
werden : eine in dem Jahre 18K<Z geborene und eine am 7. Jan . 1891

publizirte . Beide Verordnungen sind rechtsungiltig . Rechts -
ungiltig die ältere nach konstanter Judikatur des Kammergerichts
schon deshalb , weil ihr Vater sie kopflos , nämlich ohne Bezeich -
nung als Polizeiverordnung , ins Leben zu setzen versucht hat , die

jüngere , allerneusten Datums , weil sie sich mit der preußischen
Verfassung nicht verträgt . Nicht verträgt , weil sie der Verfassung
widerspricht und tz IS des Gesetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11. März 18S0 solch widerspruchsvolle Polizeiverordnunaen
nicht gestattet . Sie bedroht nämlich denjenigen mit Strafe , der

ohne ortspolizeiliche Genehmigung vor den , Beginn einer öffentlichen
Versammlung oder während derselben oder im Anschluß
an dieselbe Geldbeiträge , deren Zahlung oder Höhe dem B e -
lieben der Theilnehmer überlasten ist , erhebt , solche Versamm -
lung unternimmt oder leitet . Es würde zu weit führen , klarzu -
legen , weshalb auch der für die Zeit vor oder n a ch der Ver -

sammlung Vorsorge treffende Theil rechtsungiltig ist . Hier
interessirt als Beschränkung des Versammlungsrechts nur das
Verbot , während der Versammlung zu sammeln . Dies Verbot
dürfte aber rechtsungiltig sein , weil nach dem klaren Wortlaut des
Artikel 39 der Verfassung , den auch juristische Seiltänzereien
noch nicht wegzudisputiren vermocht haben , nur das Gesetz
für Versammlmigen Beschränkungen auferlegen darf , ein

Regierungspräsident aber kein Gesetzgebungsfaktor ,
sondern nur ein simpler V e r w a l t u n g s b e a m t e r ist . In¬
dessen hat das Kcmnnergericht bis jetzt noch keinen Ausspruch über
die Verordnung vom 7. Januar 1391 machen können : unterwegs
ist ein Fall . S o l a n g e aber das Kammergericht noch nicht
entschieden hat , mögen die Genossen , um Scheerereien sich mög -
lichst vom Hals und vom Geldbeutel zu halten , folgendes Ver -

fahren beobachten .
Erstlich mögen sie bei Einberufung der Versammlung ein

festes Eintrittsgeld zur Deckung der Unkosten ( etwa 19 Pf . )
festsetzen . Ferner mögen sie zu der Zeit auch in den öffent -
lichen Bekanntmachungen einberufen , die sie als Beginn bei der

Anmeldung angegeben haben . Um die festgesetzte Anfangs -
zeit mögen sie dann pünktlich eröffnen , sodann auf eine halbe
Stunde vertagen : die dann vorzunehmenden Sammlungen
finden nicht vor , sondern swährend der Versamm -
lung statt , sind also durch das Vereinsgesetz nicht
gestatteten Behinderungen entzogen . Findet dennoch ein

behördliches Verbot der Sammlung statt , dann mögen
die Genossen nicht unterlassen , gegen den verbietenden Beamten
im Zivilwege auf Schadensersatz zu klagen und die Angelegen -
heit außerdem zur juristischen Bearbeitung der Staatsanwaltschaft

zu übergeben . Die Materie liegt dann so einfach , daß vielleicht

bleiche Antlitz zu einem Dreieck von Spiegelglas erhob .
. Ich bin der Zwerg Napoleon " .

Der Kapitän trat mit ihm auS der Kammer und der

Zwerg betrat die Bühne , wo er , sobald der Vorhang auf -
ging , die Worte zu sagen hatte :

„ Meine Damen und Herren , ich wünsche Ihnen einen

guten Abend . "

Gegen dreihundert Menschen erwarteten ihn , und

zwischen ihnen wandelte „der Anblick , den jede Mutter sich
leisten sollte ", herum . Der junge Mensch wurde augenschein -
lich von dem weiblichen Theil seiner Zuschauer als ein

Stutzer betrachtet , und sein Skelettarm machte ihn nur inter -

essanter . Dicht beim Eingang drehte ein kleines Mädchen
den Griff eines Leierkastens und brachte damit eine ohren -
zerreißende Musik hervor . Ab und zu kamen die

schwerterschwingende Männer herein , dann gingen sie wieder

hinaus , um neue Zuschauer anzulocken . Mütter mit

Marktkörben , alte Männer , Jünglinge , Mädchen und

Kinder , Alle erwarteten mit Ungeduld den Zwerg , und

als Kapitän Lobe den Platz verließ , hörte er eine Frau
sagen :

„ Wie konnte der Herrgott nur etwas so Häßliches
schaffen ! "

Es war ein schöner Abend und als Kapitän Lobe ins

Freie hinaustrat , schaute er mit einem Gefühl der Er -

leichterung zu den Sternen empor ; sie schienen so weit , so
klar , so voller Ruhe . — Die Worte „ Grausiger Mord in

Whitechapel " brachten seine Gedanken wieder ins East - End
zurück.

Es war die alte Geschichte — eine Frau von ihrem be -

trunkenen Liebhaber gemordet .
„Schrecklicher Mord in Whitechapel ! " hallte eS durch

die Straßen und das Volk strömte aus den Häusern und

Wirthschaften heraus , um zu vernehmen , wer gemordet
worden und wer den Mord verübt .

Die einzigen Dinge , für welche die Bewohner des East -
End größeres Interesse zeigen , sind Morde und Begräbnisse .
Ihr Leben ist so eintönig , daß nichts Anderes ihr Blut in

Bewegung zu bringen vermag . Ein Mord jedoch ruft ihnen
zwei bestimmte Empfindungen wach , und ebenso ein Be -

auch die Strafbehörde Bedenken trägt anzunehmen , daß der
Beamte die Tragweite seiner Handlungen nicht habe übersehen
können . Gelangt die Staatsanwaltschaft aber zu einem entgegen -
gesetzten Ergebniß , so kann die Feststellung unserer Agitation
sicher nicht schaden , daß Polizeibeamten das Bewußtsein der

Tragweite ihrer Handlungen » ach behördlicher Ansicht abzu -
sprechen ist , daß dieser Defekt aber die Ausübung ihres Amtes
nicht unmöglich macht .

Volikischc Tkelierlllslk .
Berlin , 21 . Juli .

„ Eine reiche Ernte ist ein Unglück für die Land -

wirthschaft " — lautet der berühmte Spruch , durch welchen
der agrarische Kapitalismus seine Gemeinschädlich -
k e i t , seinen diametralen Gegensatz zu allen Lebens -

Interessen des Volkes in richtiger Selbsterkenntniß
klassisch bekundet hat . Entsprechend der Anschauung , die

diesem Satz zu Grunde liegt , sind deshalb die Agrarier in

der Regel auch bemüht , die Ernteaussichten als mög -
lichst ungünstige zu bezeichnen , durch pessimistische Be -

richte die Getreidcpreise in die Höhe zu treiben , und sich so ,

auch bei mittleren und selbst guten Ernten die Vorthcile
einer schlechten Ernte wenigstens theilweise zu sichern .

Dieses Jahr ist es nun gerade umgekehrt und wir '

erleben — was in Deutschland wohl noch Niemand erlebt

hat — , daß die Herren Agrarier den Stand der Saaten

und die Ernte - Aussichten systematisch und mit

wundersamem Eifer durch die rosige Brille des

Optimismus betrachten und für höchst günstig er -

klären , obgleich ein Blick in die Wetterberichte der Zeitungen ,
auf die Felder und in die Listen der Getreidepreise die Un -

begründetheit dieses studirten Optimismus sofort erkennen

läßt .
Wie erklärt sich diese veränderte Taktik ?

Sehr einfach . Das Motiv ist für den jetzigen
Optimismus dasselbe wie für den sonstigen Pessimismus :

das Streben nach Vertheuerung des Brots und Erhöhung
der Profite ! Während es sonst galt , durch Alarmnachrichieu
die Getreidepreise in die Höhe zu treiben , soll jetzt die

kü n st liche Brotvertheuerung durch die Korn -

zölle aufrechterhalten werden .

Die 250 Millionen Mark , welche der Kornzoll
von 50 Mark auf jede Tonne Getreides den

Herren Agrariern einbringt , sollen auch hinfür aus

der Tasche des arbeitenden Volks geholt werden . Und

dazu ist es nöthig , das Volk über den schlimmen Stand

der Saaten zu täuschen und die Ernte - Aussichten in

rosigem Lichte erscheinen zu lassen .
Und den biedern , meist christlich - germanischen Herrn

Agrariern müffen wir bei dieser Gelegenheit das Kompliment
machen , daß die abgefeimtesten jüdischen Wucherer noch bei

ihnen in die Schule gehen könnten . —

Inzwischen steigen , unter dem Einfluß der fortdauernd
ungünstigen Witterung die Getreidepreise immer höher .

Wie schwer wir durch die r u s s r s ch e Mißernte ge -

schädigt werden , erhellt aus der Thatsache , daß 85 — fünf -
undächtzig — Prozent unserer gesammten Roggen -
Einfuhr während des letzten Jahres ails Rußland ge -
kommen ist .

Wenn nicht in Deutschland selbst die Ernte - Aussichten
sich durch sofortigen Eintritt trockner Witterung noch
unerwartet bessern , dann wird es der kräftigsten und

umsichtigsten Majmgdii bedürfen , um eine Hungers -
n o r h abzuwenden . Aber — es giebt keinen Roth -
stand , sagt die Regierung . —

Die Pastverschärfungen an der deutsch - französischen
Grenze wurden mit der Entdeckung eines fürchterlichen
„ Revanchebundes " entschuldigt , der in Nancy gegründet sein
sollte — in der Absicht , Elsaß - Lothringcn heimlich den

Deutschen wieder abzunehmen . Natürlich hat sich heraus -
gestellt , daß die ganze Geschichte ein schlechter Witz war ,
der uns beiläufig an den Geniestreich eines österreichischen
Soldaten in Mainz erinnert . Es war noch in der alten

bundestäglichen Zeit und unser Ocsterreicher hatte einige
hundert Geschützrohre nebst Stückkugel - Pyramiden zu

bewachen . Er nahm sein Wächteramt sehr gewissenhaft , und

als ein paar Schulbübchen in verdächtige Nähe der Riesen -

räbniß . Wurde die Person vergiftet oder war derselben
er Hals durchschnitten ? Ist der Körper schwarz geworden

oder hielt er sich , bis die Nägel in den Sarg geschlagen
waren ?

Was Einem am meisten an dem Leben des East - End
auffällt , ist die Versumpftheit ; man könnte glauben , in

nicht zu langer Zeit müssen Hunger und Durst eine Raffe
empfindungsloser Idioten hervorbringen .

Kapitän Lobe blieb stehen , um von einem Manne mit

wettergebräunten , abgearbeiteten Gesicht , der einst See -

mann gewesen , jetzt aber seinen Lebensunterhalt als

Händler auf den Straßen erwarb , einige geröstete Kartoffeln
zu kaufen .

„ Wünschen Sie sie gepfeffert und gesalzen ? " fragte ihn
der Mmm� während er einige der besten Kartoffeln heraus -
suchte , „oder wollen Sie sie, wie sie sind , Kapitän ? "

„ Wie sie sind , bitte . "

Kapitän Lobe war eben dabei , die Kartoffeln in seine
Tasche zu stecken , als die Thür eines Wirtbshauses dicht
hinter ihm sich öffnete und eine Schaar Mädchen und
Männer herausströmten , den Refrain eines im East - End
sehr beliebten Liedes singend .

Im Vorübergehen stieß einer der Männer an des

Kapitäns Hand , und die Kartoffeln fielen in die Goffe .
„ Geben Sie es ihm tüchtig , Kapitän, " sagte ein

Mädchen . „ Warum hat er auch so viel Branntwein ge -
trunken , daß er nicht gerade vor sich sehen kann . Nur zu ,
Kapitän . "

„ Weg mit Euch " , rief ein Polizist dazwischen . „ Macht
keine Dummheiten , vorwärts . "

Kapitän Lobe kaufte andere Kartoffeln und setzte seinen
Weg nach Hause fort . Als er die „ Kaserne " erreicht , stieg
er die Treppen hinauf zu einem langen - niedrigen Zimmer ,
das für den Gebrauch der Leute der Heilsarmee eingerichtet
worden . Das Feuer war ausgegangen , und das Zimmer
war finster . Er wartete nicht erst auf Feuer und Licht ,
sondern setzte sich gleich aus ein altes Roßhaarsopha , um

seine Kartoffeln zu verzehren . Er war hungrig und müde ,

nichts Ungewöhnliches für den kleinen Kapitän der Heils -
armee . Als er die Kartoffeln aufgegessen und die Schalen

röhre und Zentnerkugeln kamen , da hatte unser Oester -
reicher keinen Zweifel mehr , und mit Donnerstimme rief
er den Bübchen zu :

„ Geht weg , Ihr Sakermentser : Ich seh ' s Euch ja an ,

hr wollt die Dinger heimlich wegstibitzen ! " Aber� die

iainzer wurden für die Schlauheit der österreichischen
Schildwache doch nicht bestraft . —

Der preußische Kultusminister — so lesen wir in

verschiedenen Blättern — hat entgegen der Entscheidung
eines Provinzial - Schulkollegiums eine Verfügung erlassen ,
daß Kinder , deren Eltern konfessionslos ge -
worden , d. h. welche in der gesetzlichen Form aus ihren
Religionsgemeinschaften ausgetreten sind , nicht a n g e -

halten werden können , an einem Religions -
Unterricht an den öffentlichen Schulen Theil zu nehmen ,
selbst wenn die Eltern erklären , daß die Kinder auch im

Hause keinerlei Religionsunterricht genießen . Diese Sach -
läge soll auch kein Hinderniß gegen die Zulassung der

Kinder in den staatlichen höheren Lehranstalten bilden .

Wir wollen nur wünschen , daß diese Nachricht sich be -

stätigen möge . Vielleicht folgen dann andere . deutsche
Staaten dem guten Beispiele . —

Großes Aufsehen erregte seine�eit eine Verfügung des

Magdeburger Polizeipräsidiums , welche den

dortigen Bezirksverein „ Kaiser Friedrich " auf Grund der

Verordnung vom 21 . März 1879 aufforderte , das am

Sonnabend , 2. Mai , beabsichtigte „ Frühlingsfest " um 12 Uhr
Nachts zu beenden . Auf Vorstellung des Vorstandes , daß
er das Lokal gemiethet hätte , hielt das Polizeipräsidium
seine Verfügung aufrecht , und als der Verein sich nicht
fügte , wurde der Schluß des Festes um Mitter -

nacht durch Schutzmannschasten erzwungen .
Der Bezirksausschuß hat nun am 13 . d. M. erkannt , „ daß
das kgl. Polizeipräsidium die beiden , den Schluß des be -

treffenden Festes um 12 Uhr Nachts festsetzenden Ver -

sügungen , als der gesetzlichen Begründung
entbehrend zurückzunehmen Hab e. "

„ Tante Voß " setzt dieser ihrer Nachricht hinzu :

„ Auffällig ist , daß der Magdeburger Polizei -
Präsident einer solchen Belehrung erst noch be -

durfte . "
Wir können das an dem Magdeburger Polizei -

Präsidenten gar nicht auffällig finden , und an

seinen vielen gleichartig handelnden Kollegen im freien
Deutschen Reiche auch nicht .

Solange die Polizei für Gesetzesverletzungen
nicht in demselben Maße aus dem sf gestraft wird ,
als sie ihrerseits die geringste Lappalie ahndet , so lange
kann sie sich nonchalante Auffaffung der Gesetze ruhig
leisten . —

O snnota slmplioltns . Für den „ ungenähten
Heiligen Rock " , der nächsten Monat in Trier ausgestellt
werden soll , schreiben die katbolischen Blätter ellenlange
Leitartikel - Bandwürmer . Und gegen den „ ungenähten
Heiligen Rock " schreiben die protestantischen knlturkämpfe -
rischen Blätter ellenlange Leitartikel - Bandwürmer . Die

rage ist blos , welche von beiden Leitartikel - Bandwürmer -
orten die blutigste Satire aus unsere Zivilisation

ist. -

Auch die Franzosen und Spanier haben nun par -
l a m e n t a r i s ch e Ferien , die ihnen wohl zu gönnen
sind . Die Italiener ließen schon vor 3 Wochen den

Vorhang fallen , nachdem ihre Herren Volksvertreter den

famosen Radau aufgeführt hatten ; die Engländer , die

am ausdauerndsten sind , wollen in diesen Tagen Schluß
machen , und dann wird es in Europa kein Land

mehr geben , in welchem die Gesctzgebungs - Maschine durch

ihr störendes Knarren und Klappern die hundstägliche Stille

unterbricht . —

Die griechischen Gemeinde wählen sind , soweit
bis jetzt bekannt , im Sinne des bisherigen Ministeriums
ausgefallen . Nach einem Wolff ' schen Telegramm wurden

die Kandidaten der Opposition in etwa 20 Gemeinden ,
darunter Athen , Piräus , Korfu , gewählt . —

Auf den Samoa - Jnseln , deren Namen kein deutscher
Kolonialpolitiker gern hört — zum Glück ist die Zahl

unter den Feuerrost geworfen hatte , streckte er sich lang auf
das Sopha aus und hing seinen Gedanken nach .

Mit einem Pfund die Woche zu leben , ist sicherlich schwer ,
doch die Hälfte davon wegzugeben und mit zehn Schillingen
fertig zu werden , ist ein Problem , daß selbst Euclid zu lösen
schwer geworden wäre . Die Reglements der Heilsarmee
schrieben leichte Abendmahlzeiten vor , und ein leichteres
Mahl als eine große und zwei kleine Kartoffeln in ihrem
Naturzustand — das heißt , weder gesalzen noch gepfeffert
— kann man sich wohl kaum denken . Eine solch magere
Kost muß auf die Lebensgeister zurückwirken , und der Ka -

pitän fühlte sich wirklich geistig und körperlich erschöpft .
Er war klein gebaut und schwächlich . Das Leben , das

er führte , rieb seine Kräfte auf , denn er fühlte jedes Wort ,
das er sprach , mit , und die Sympathie , die er seinen Mit -

men' chen zeigte , war ein verzehrendes Feuer , das durch
Selbstausopferung genährt wurde . Er war kein Milch -
und Wasser - Heiliger , dieser kleine Kapitän . Er predigte
nicht die Holle , um dann nach Haus zu gehen und
eine gute Mahlzeit von Roastbeef und Plumpndding zu
verzehren . Wenn er wirklich sich entschließen konnte , einen
Sünder zum Höllenfeuer zu verdammen , so gab er ihm sein
halbes Mittagsmahl auf die Reise mit ; er anerkannte die

Thatsacye , daß die Seele eines Menschen mit dem Magen
desselben in inniger Verwandtschaft steht . Die Sünde haßte
er als Abstraktnm , doch er liebte die Sünder , und am

meisten liebte er seine Whitcchapelleute . Selbst die Loafer
waren ihn » theuer . Und auch die „ nmxbs - waren gute
Bursche , denen , wie er zu sagen pflegte , nur die Gelegenheit
fehlte .

Plötzlich sprang er vom Sopha auf und schritt mit

verschränkten Armen das Zimmer auf und ab . Er dachte
der Mädchen , die er im Londoner Hospital gesehen
hatte , und wie er es anstellen solle , um Patty
zu veranlaffen , zurückzukehren . Er begriff nicht ,
weshalb das Mädchen ein billiges schmutziges Quartier der

wohlthätigen Anstalt der Frau Booth vorziehen konnte , und

ebenso wenig , was Pattys Freundin unter „Langweiligkeit "
verstand .

Mädchen wie Patty waren dem Kapitän ein Räthsel .



dieser sonderbaren Schwärmer nicht mehr groß — geht ' S
wieder drunter und drüber . Es sind zwei „Könige " da , —
einer , den die Europäer anerkannt haben — Malietoa , —
imb einer , den ein Theil der Eingeborenen vorzieht —
Mataafa . Und da fehlt ' s selbstverständlich nicht an
Reibungen , Hauereien und zur Abwechslung auch an
Schießereien . Ruhe wird dort nicht eher werden , als bis die
europäische Wirthschast ganz aufgehört hat und die Amerikaner
reinen Tisch machen . —

Die Stichwahl in Kassel findet nicht den 25. , son -
bern den 27 . Juli — Montag — statt . —

Im „ V o l ! " de ? Herrn Stöcker greift Herr Ober -
winder Bebel an , weil dieser in seiner neulrchen Rede über
den Proarammentwurf in Bezug auf das Berhältniß
Lassalle ' s zu Louis Blanc und den National -
Werkstätten Unrichtiges behauptet habe . Herr Oberwinder
stützt sich dabei auf den „ Wortlaut der betr . Rede im
offiziellen Organ , dem „ Vorwärts " . Das Wort
»offiziell " ist gesperrt , offenbar um anzudeuten , daß auch

die Berichte des „ Vorwärts " „offiziell " seien . Dies ist
aber ein Jrrthum . Wir haben schon wiederholt erklärt ,
daß wir für unsere VersammlungSderichte nicht in jedem
Detail einstehen können , obgleich wir uns die größte
Mühe geben , eine wahrheitsgetreue Berichterstattung zu
sichern . Ter beste Berichterstatter ist jedoch nicht im Stande ,
dem Gedankengang eines längern Vortrags genau zu folgen ,
und alle vom Redner behandelten Punkte korrekt wiederzu -
geben . Auch der Chefredakteur dieses Blattes war schon
genöthigt , die Verantwortlichkeit für sdas in Berichten des
» Vorwärts " ihm in den Mund Gelegte von sich abzuweisen .
Bebel kennt die Erklärung Laffalle ' s in Bezug auf die

französischen Nationalwerkstätten sicherlich eben so gut , wie
Herr Oberwinder . —

Die Herausgabe und Redaktion des
» Vorwärts " in Buenos - Ayres — Argen -
tinien — sind mit Schluß des Monats Juni von unserem
Genossen Uhle niedergelegt worden . Nach seiner
Erklärung in der Nummer vom 20 . Juni wird das Fort -
erscheinen des Blattes , welches unserer Sache unter den

schwierigsten Verhältniffen große Dienste geleistet hat , keine

Unterbrechung erleiden . —

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
Kassel . Ter Rückgang unserer Stimmen bei der Wahl am

16. Juli hat seine ganz natürlichen und für uns nichts weniger
als bedenklichen Ursachen . Ter größte Theil unserer Wähler in
den Landkreisen 5tassel und Melsungen arbeitet auf Bauten und
Fabriken in Kassel ; davon bleiben viele im Winter daheim , wäh -
rend sie im Sommer die Woche über in Kassel logiren und nur
des Sonntags sich daheim aufhalten . Da diese Leute fast alle
mit der Bahn fahren müssen , resp . 2 —4 Stunden Wegs bis nach
Hause haben , ferner allgemein angenommen wurde , es käme so
wie so zur Stichwahl , so wollten diese Leute , deren Zahl sich
wohl über 1000 beziffert , nicht , erst den Lohn für den Tag der
Hauptwahl einbüßen . Bei der Stichwahl aber werden sie alle
ihre Schuldigkeit thun .

Zieht man nun noch in Betracht , daß diesmal S Kandidaten
aufgestellt waren und die Gegner fast an allen Orten Versamm -
umgen abhalten konnten , während das bei uns fast garnicht der
Fall war ( in der Stadt Kassel sind ohne eine einzige Versamm -
wng unsererseits unsere Stimmen trotzdem um „gewachsen ") ,
w kann von einem wirklichen Rückgang gar keine Rede sein .

Sjn Städtchen Spangenberg z. B. , wo wir bei der Februarwahl
». stimmen hatten , diesmal aber nur 3, hatten sich sämmtliche
Zweiter verabredet , bei der Hauptwahl nicht zu wählen — um
iu erfahren , ob die Spangenberger Schuhmachermeister , die fast

für die Arbeiter und Handwerker in Cassel arbeiten , auch
wirklich sozialdemokratisch wählen , wie sie immer in Kassel de-

llsuern — nun , die armen Nech Hengste sind wirklich herein -
üffallen , sie hatten alle antisemitisch gewählt . Kurz wir ziehen
u»t hxx besten Hoffnung in den Stichwahlkampf . Bereits am

Sonntag waren Hunderte unserer Genossen mit Flugblättern in

lutnmtUche Ortschaften gerückt und fanden die Stimmung für
uns auch auf dem Lande durchweg günstig . Die Nationalliberalen
Und Freisinnigen , das sogenannte „ liberale " Bürgerthum Kassels ,
' Hut sich ungeheuer darauf zu Gute , ein paar Stimmen mehr als

schienen weich wie Wachs , so lange sie in der „ Kaserne "
waren und hart wie Messing , sobald sie draußen auf den

« traßen waren . Länger als einige Wochen hielt kein Ein -
druck bei ihnen vor . Sie geben mit der größten Bereit -
Willigkeit Versprechungen und brechen ihre Schwüre ohne
das geringste Zögern .

Während er das lange niedrige Zimmer auf und ab

wandelte , dachte er eines Gesichts , das so verschieden von
dem Patty ' s war , als das Licht von der Finsterniß . Es
war das Antlitz eines Mädchens , das manchmal in Beglei -
tung seiner alten Pflegerin in seine Versammlungen kam .
<! hr Name war Ruth , und sie wohnte nicht weit von der
Kaserne entfernt .

2. Kapilel .
Ruth .

_ Am anderen Morgen , gleich nach dem Frühstück , ging
Kapitän Lobe inS Hauptquartier .
0.

Er hatte , bevor er ausging , sein Bett gemacht , seine
ö ' wnier ausgefegt und das Frühstücksgeschirr abgewaschen .

Frühstück bestand regelmäßig aus Thee , Brot und

Mutter und einem Ei . Nachdem die Eierschalen unter den

Ainerroft gefegt , das Tischtuch zum Fenster ausgeschüttelt ,
. Me und Teller in einen Schrank gestellt waren , war er

: Lsein Tagewerk zu beginnen .
rend er das Ei aß , pflegte er den „ Kriegs - Ruf "� OU& Vi/l Up/ C4, v « u jyOVvivpV4/v »4|

,bet wenigen Bücher zu lesen , welche seine
' Mge Bibliothek bildeten .

auf
Lobe schritt die Wendeltreppe hinunter und

Ligeiiüb - ,
h' naus . Er kam bei den Fleischerläden

' tstfirrrff -�dgate- Station vorbei und sah , ivie eine Heerde

haus „ . . Schafe über die Sägespähne himveg ins Schlacht -

Aeben -� eben wurden . Ihr Blöken war mitleiderregend .

�iaue» ' ife11 her Eef ein Hund , laut bellend . Männer in

für trieben sie mit Stöcken daher , ohne Empfinden

Leute x -
schreck und ihre Angst . Ja , mehr noch ! Viele

ersu . , . , � st ' Ends freuen sich des Schauspiels . Manche

Mit »in. " Dauern , um die Betäubung eines jungen Ochsen

wit an,. !? Josten Pflock oder das Abstechen eines Kalbes

gewur. », . ��' Es steckt in Jedem von nns ein tief ein -

r Hang zur Grausamkeit , nur daß der Gebildete

die Antisemiten zu haben , dennoch betteln sie ziemlich klemlaut
alle Ordnungs - und staatserhaltenden Parteien um Unterstützung
gegen den Umsturzmann an . Es ist wirklich köstlich , wie diese
jammervolle Gesellschaft , die so stolz auf ihren Liberalismus und
ihre Toleranz für die Juden ist , jetzt am liebsten den guten
braven Antisemiten thränenden Auges um den Hals fielen .

Metz , 13. Juli . Die Nachwahl zum hiesigen Gemeinderath
ist beendet und hat gewissen Leuten eine klägliche Niederlage
gebracht . Der Wahlkampf wurde mit einer Versammlung er -
öffnet , in welcher vielseitig ( auch vom Bürgermeister Halm ) der
Wunsch ausgesprochen wurde , die Wahlen möchten in möglichst
deutschfreundlichem Sinne ausfallen . Das Ding hat sich aber ein
Bissel nach links gedreht . Als nämlich in einer Versammlung
des inzwischen gebildeten Zentral - Wahlausschusses beschlossen
worden war , die Wahl der Kandidaten in einer Sektions -
Vorwahlversammlung vorzunehmen und dabei den Sonder
interessen der Sektionen Rechnung zu tragen , da betheiligten auch
wir uns hieran und stellten den Rechtsanwalt Heyder als unseren
Vertreter auf . 172 Stimmen waren in dieser Versammlung der
2. Sektion dafür . Da wir aber wußten , wie Heyder in den so
genannten höheren Kreisen angeschrieben ist , so trauten wir
unseren Gegnern nicht und beschlossen , sobald man Heyder auf
der offiziellen Liste streichen würde , sofort selbständig als unab

hänaige Rechtspartei in den Wahlkampf einzutreten . Das Ver -
muthele geschah auch . Der Zentral - Wahlausschuß annullirte
den oben erwähnten Beschluß und setzte Heyder von
der offiziellen Liste ab . Dafür präsentirten wir im Hand
umdrehen eine Liste mit sechs Kandidaten und nicht nur
für die 2. Sektion , sondern für sämmtliche Sektionen der Stadt .
Eine Zersplitterung der Stimmen war somit im ersten Wahlgang
unausbleiblich . Heyder erhielt im ersten Wahlgang insgesammt
622 Stimmen , wovon 3SS auf die 2. Sektion entfielen , in welcher
kein Kandidat die Majorität erhielt . ( 63 Kandidaten erhielten
Stimmen , erforderlich waren nur sechs Personen . ) Nach diesem
Resultate kamen unsere Gegner zur Besinnung und versuchten
mit uns zu unterhandeln . Leicht ward dies für sie nicht , doch
sie wußten , daß wir die Entscheidung in der Hand hatten und sie
nicht wohlfeil verwerthen würden . Deshalb fügten sie sich
unserer Forderung . Das schon war für die Herren , wie die

hiesige „ Lothringer Zeitung " zugestand , eine bittere Pille , daß
aber dieser Pille eine solche von noch größerer Bitterkeir folgen
könne , daran hatten sie nicht gedacht .

Die Arbeiterschaft der 2. Sektion protestirte an der Urne gegen
die willkürliche Handlungsweise des Zentral - Wahl- Ausschusses ,
welcher sich erlaubt hatte , die Beschlüsse der Wähler zu
annulliren , indem sie Herrn Heyder ihre Stimme gaben
und ihn als Sieger und ersten deutschen Kandidaten
der zweiten Sektion siegreich aus der Urne hervorgehen ließen . —

Diejenigen aber , welche in der Wahl versucht hatten . Heyder zu
verdrängen , nicht wählten , sondern durchfallen ließen . Keiner

dieser Leute wurde gewählt . Heyder erhielt als dritter Kandidat

( zwei einheimische waren zuvor ) S90 Stimmen . Beachtenswerth
ist noch , daß das Manöver , welches die Gegner in Bezug auf
Heyder ausführten , in gleicher Weise bezüglich des Klempner�
mecsters Kern zur Anwendung kam . Aber auch dieser wurde im

zweiten Wahlgange , und zwar mit ö63 Stimmen , gewählt . Die
den Herren der offiziellen Liste fehlenden Stimmen hatten die

Wähler vorgezogen , dem jüdischen Kaufmann August Jsack zu
geben . Mit Recht können wir nach allem sagen : unsere Gegner
haben durch uns eine zweimalige Niederlage erlitten . Der

Metzger Gemeinderath besteht jetzt für die nächsten fünf Jahren
aus 22 Einheimischen ( Franzosen ) und zehn Eingewanderten
( Deutschen ) , früher 19 Deutschen und 13 Franzosen .

I Ten Hereingefallenen wird nichts übrig bleiben , als aus
dem Ausfall der Wahl die Lehre zu ziehen , daß man mit der

Metzer Arbeiterbewegung nicht mehr spielen darf , ohne empfind
lich auf die Finger geklopft zu werden .

Nachfolgend mag noch das Programm mitaetheilt sein , welches
wir als unabhängige Rechtspartei aufgestellt l ) attcn und auf das

hin Herr Heyder gewählt wurde :

1. Bekämpfung aller Privilegien und der Diktatur auf allen
Gebieten des Staats und der Gemeinde , Abschaffung aller Unter

schiede in der Behandlung von Einheimischen und Eingewanderten .
2. Bekämpfung der indirekten Steuern und Abgaben , Auf

Hebung der Lizenzsteuer und des Beerdigungsmonopols , Be

kämpfung der Zölle und der Oktroigebühren bis zur gänzlichen
Aushebung derselben . Eintreten für die Einführung direkter Pro
gressivsteuern , sofortige Abschaffung des Oktrois auf die noth

wendigen Konsuniartikel der Arbeiterklaffe .
3. Erweiterung des Volksunterrichts und Unentgeltlichkeit

deffelben , sowie der Lehrmittel als nothwendige Folge der Schul -
pslichtigkeit und der Gemeindesteuern .

4. Unentgeltlichkeit der Beerdigungen . Einrichtung von

Leichenhäusern , Verbesserung und Erweiterung von Volks - Fluß -
bädern .

5. Neue , wirksame Regulirung der Marktpolizer und Be -

schränkung des gemeinschädlichen Vor - und Zwischenhandels durch

entsprechende Einrichtungen .
6. Energisches Eingreifen in daZ Wohnung ? - und GefundheitS -

ihn bloZ durch spitze Worte und höhnende Bemerknngen
dokumentirt . Halte deshalb Niemand den Abschaum der

Nation für schlechter , als den übrigen Theil . Der Abschaum

ist brutal , der Gebildete boshaft .

Kapitän Lobe spie auf das Pflaster und schritt weiter .

Nach seinem leichten Frühstück ekelte ihn der Geruch des

�leisches an . Dann fiel ihm der Zwerg ein , und er beschloß ,
Abends nach dem Dienst die Schaubude wieder zu besuchen .

Mißgeburten setzten seinen Glauben auf eine arge

Probe .
„ Sich von ihnen mit Abschen abzuwenden , wie man eS

von einem Fleischerladen thnt , ist eine Auflehnung gegen

Gott, " sprach er zu sich selbst . „ Und doch bcschleicht mich
ein Entfetzen , wenn ich Geschöpfe mit zwei Köpfen oder

vier Füßen sehe. Ich weiß nicht recht , ob es Menschen
oder Thicre sind . Dieser Zwerg ist sicherlich ein richtiger
Mensch , und doch fühlt er selbst sich nur als das „fehlende
Glied " , von dem die Naturforscher so oft reden . Ich muß
den General danach fragen . Unsere Arince hat manch seit -

samen Soldaten , doch keinen seltsameren als Napoleon , den

Zwerg . "
Er hatte bald Viktoria Street erreicht und trat in daS

Hans , wo das »Hauptquartier " der Heilsarmee ein -

gerichtet ist .
„Hier ist ein Brief für Sie, " sprach ihn daS kleine

Mädchen aus der Portierloge an .

Er öffnete das Kouvert und laS :

»Lieber Brnder ! — Ich muß Dich oben sprechen .
Der Deiuige im Dienste des Königs .

James Warner . "

Der Schreiber war ein viel älterer Mann als er , einer

der besten Beamten der Heilsarmee . Ter Mann war früher
Unternehmer , ein kleiner Kapitalist , gewesen . Er hatte das

Geschäft aufgegeben , weil er , wie er sich ausdrückte , gefühlt
habe , daß auf irgend eine oder die andere Weife „der' Tenfcl
drin steckte ". Jetzt lebte er von wöchentlich einem Pfund
und arbeitete scchszehn Stunden im Tage für die Armee .

Er und Kapitän Lobe hatten vom ersten Tage ihrer Be -

kanntschaft an Freundschaft geschlossen , sie hatten seitdem

wesen , insbesondere , waS das Gruben - und Abfuhrwesen betrifft ,
Herstellung von einfachen irnd schönen Arbeiterwohnung « , .

7. Vorsicht und Sparsamkeit bei Beschlußfassung über wich«
tige Bau - Einrichtungen ; Einholung von verschiedenen Gutachten
und Plänen , insbesondere über die Möglichkeit der Vebesseruug
der Abfuhr resp . Schwemmung .

8. Oeffentlichkeit der Gemeinderaths - Sitzungen , da sich Be «

rathung über Volkswohl und Geheimnisse nicht vertragen .
9. Benutzung der brachliegenden Wassertriebskräfte im Volks -

intereffe .
10. Kommunalisirung ( d. h. Uebergang in städtischen Betrieb )

aller großen Unternehmungen in der Stadt , wie z. B. der Be -

leuchtungs - , Transport - und Reinigungs - Unternehmungen .
11. Einführung der physiologischen ( d. h. gesundheitlich zu -

lässigen wie wirthschaftlich nützlichen ) Arbeitszeit sowie eines

Lohnminimums für Arbeiter der städtischen Unternehmungen .
12 . Uebertragung öffentlicher Arbeiten der Stadt an Arbeiters

Vereinigungen .

Gegen die Kornzolle .
Gr . Lichterfelde . Am 14. Juli fand Hierselbst eine öffent «

liche Volksversammlung flatt , in der Genosse Rich . Fischer über
die „ Rcichsregierung und die Kornzölle " referirte . Die von etwa
200 Personen , darunter auch Frauen , besuchte Versammlung
folgte aufmerksam den Ausführungen des Redners und nahm
nach Schluß derselben die Protestresolution einstimmig an .

Bielefeld . Die Stadtverordneten - Versammlung beschloß mit
14 gegen 3 Stimmen , den Magistrat zu ersuchen , in Genieinschaft
mit der Stadtverordneten - Versammlung bei dem Reichskanzler
die Beseitigung der Getreidezölle zu beantragen . 9 Anhänger der
Kartellparteien hatten eine frühere Sitzung mit derselben Tages -
ordnung durch absichtliches Ausbleiben beschlußunfähig gemacht ;
dieselben blieben auch diesmal fern . Eine Angahl der der Linken
angehörigen Stadtverordneten befindet sich auf Sommerreisen ,
sonst wäre die oben bezeichnete Majorität noch größer gewesen .

Gera . Am 10. und 17. d. M. fanden in Pforten und
Leumnitz Versammlungen statt , in denen Genosse K. F. Kühn -
Zwötzen über die Getreidezölle referirte . Die bekannte Protest -
resolution wurde in beiden Versammlungen einstimmig ange -
nommen .

Itzehoe . Eine Antikornzoll - Versammlung fand hier am
13. Juli in Jarrens Lokal statt , da eine größere Lokalität nicht
aufzutreiben war und zu einer Versammlung unter freiem Himmel
die Genehmigung seitens der Polizei untersagt wurde . Genosse
Grünwaldt - Hamburg referirte über die Kornzölle und die Reichs -
regierung , die Protestresolution fand einstimmige Annahme .
Nachdem Frau Blohm - Hamburg noch gesprochen , wurde Hermann
Molkenbuhr zum Delcgirten für den Kongreß in Brüssel ge -
wählt .

Ronödorf . Am 30. Juni tagte hier eine VoilkSversammlung ,
in welcher Reichstags - Abgeordneter Ulrich über düe „ Forderungen
der Sozialdemokratie " und die Kornzölle referirte . Die Protest -
Resolution fand einstimmige Annahme .

Bunzlau , 20 . Juli . Am 19. Juli tagte hier «ine öffentliche
Volksversammlung , in welcher Genosse und Reichstags - Ab -
geordneter Theodor Schwarz aus Lübeck unter großem Beifall
referirte . Die von der sozialdemokratischen Fraktion verfaßte
Resolution wurde einstimmig angenommen . Die Versammlung
endete mit einem dreimaligen Hoch auf die indernationale und
revolutionäre Sozialdemokratie .

Ohlau ( Schlesien ) . Eine von 300 Personen besuchte Volks -
Versammlung nahm die Protestresolution mit dem Bebel ' schcn
Zusätze einstimmig an .

Unterweißta bei Dresden . Der Gemeinderath faßte
in seiner letzten Sitzung e i n st i m m i g folgenden Beschluß : In
Anbetracht der jetzigen hohen Brot - und Kartoffelpreise , sowie in
Erwägung , das die Löhne in prozentualer Hinsicht keineswegs
dieselbe Steigerung erfahren , im Gegentheil , durch die jetzige
Krise , in verschiedenen Fabriken fortwährend reduzirt werden , be -
schließt der Gemeinderath : die lgl . sächs . Regierung zu ersuchen ,
daß dieselbe durch ihren Vertreter im Vnndesrath die sofortige
Aufhebung der Getreidezölle beantrage , weil nur durch die
Getreidezölle der Korn wucher möglich und
dadurch eine künstliche The u crung , wie sie die
jetzige Generation noch nicht je riebt hat , her »
vorgerufen worden ist . " — Es wäre zu wünschen , daß in

jedem Orte , wo Genossen wohnen , durch Anträge im Gemeinde -

rath derartige Beschlüsse herbeigeführt würden , venu wenn von
solchen Korporationen zahlreiche Petitionen an die verschiedenen
Regierungen gelangen , wird schließlich Herrn von Caprwi auch
offiziell klar , daß die Getreidezölle sallen müssen .

viel Zeit gemeinsam verbracht und waren sehr intim ge -
worden .

Kapitän Lobe ging die Treppen hinauf und trat in
ein kleines Zimmer , in welchem sechs Schreibpnlte standen .
An jedem derselben saß ein Mann in Uniform , emsig
schreibend . Der Exfabrikant erhob sich bei Kapitän Lobe ' s
Eintritt . Es war ein Mann von gegen fnnfundvierzig

cihren , und sein hageres Antlitz wies manche Furchen auf .
eine blauen Augen lächelten ein Willkommen , als er die

Hand des kleinen Kapitän schüttelte ; doch er ging gleich
aufs Geschäftliche los .

„ Ich brachte heute Nacht eine Frau in eine nicht weit
von Deinem Quartier gelegene Herberge . Hier ist ihr
Name und ihre Ndresse . Sie kam auf die Armesünder -
bank , und wir konnten sie nicht ohne eine Penny Geld weg¬
schicken . "

„ WaS ist sie ?"
„ Eine Gewohnheitstrinkerin , glaube ich . "
„ Wie alt ? "

„$ch will eine der Höhlenschwestern zu ihr schicken . Diese
Mädchen haben die richtige Art heraus , mit solch Weibern

zu verhandeln . Wir hatten eine dieser „Geretteten " letzten
Sonntag Abend bei nnS , eine der schlimmsten Säuferinnen
W hitechapels . Eine Höhlenschwester hat sie gerettet . "

„ Gelobt sei Gott " , sagte der Exfabrikant .
„ Gelobt sei Gott " , wiederholten die Männer von den

sechs Schreibpulten , ohne von ihrer Arbeit aufzublicken .
Kapitän Lobe ging wieder hinunter . Er war ans einem

besonderen Grund nach dem Hauptquartier gekommen . Einer
der unteren Offiziere , ein junger Mann , der das Rancheil
sehr liebte , hatte sich vorgenommen , ein Opfer zu bringen .
Kapitän Lobe hatte ihn veranlaßt , seine Pfeife aufzugeben ,
da er mehr Geld auf Tabak als auf irgend etwas Anderes
ausgab . Heute nun sollte die Pfeife der Armee übergeben
werden und unter deren „ Trophäen " , ihren Fahnen und
Bannern , an einem Platz , wo Jedermann sie sehen konnte ,
aufgestellt werden .

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Mittwoch , den 22 . Juli .

�»sstng - Theater . OavaUsri� rnsti -
eana . Vorher : Der Barbier von
Bagdad .

Friedrich - MUHelmstadt . Theater
Page Fritz .

KeUeattianre » Theater . Tricoche
und Cacolet .

Gstend - Theater . Berlin unter
Wasser .

Adolph Ernst - Theater . Die
Wettschwimmerin .

Kaufmann ' » KaristS . Große Epe .
zialitäten - Vorstellung .

Concordia . Große Spezialitäten
Vorstellung .

Etabliisement
SN » MoiMfefllst » ,

Täglich :

Unterhaltung s - Masik .
Direktion A. Ködmann .

Dienstag und Freitag : WalzBr - khani .
Großer Frühstücks - und Mittaastisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhoser
Export - Bier , Seidel IS Pf .

641 F . MQIIep .

Passage - Panopticum .
Unter den Linden ÄS/SS .

KusKv

mit 2 Köpfen .
ludier

mit 4 Armen ,
4 Beinen .

Bartdame .
Vitreo

ißt Eoar » , Glas ,
alte Stiefel etc . etc .

Spezialitäten - Theater v. 6 —10 Uhr .
Geöffnet von Morgens 10 Uhr .

Bastan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 ,

Ecke Behrenstrasse .
Neu i

Hamslton - Theatep
Originell I Deberragcliend !

Geöffn . » . 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends .
Entree 5V Pf . Kinder 25 | lf .

MMiter
Alt - Moadit SO - Öl /

Artistische Leittmg Milhelm Frobel .
V & ~ Täglich " SBSS Gr . Konzert .

SpeziltlitStell -Vorßellllllg.
S # | r Großer Erfolg

des neu engagirten sensationellen
Kilnstler - Fersonsls .

tMf Kolossaler Jubel - Mg
der Sensations - Pantomime

vie Ränder .
Anfang Sonntags 4 Uhr . Wochen -

tags S Uhr . Enttee 30 Pf . Reservirter
Platz SV Pf . — Kaffeeküche ist geöffnet .

Volksbelustigungen aller Art .
Sonntag . Montag . Mittwoch Ball .

UV Dienstag , den 23 . Juli : T ® ®
Benefiz für die Duettisten Glaser .

Helmuth Peters .

Tul und Nahila .
Mitten im Streit für die Neinerhaltung
der revolutionären Prinzipien widmet
seinem Mitgliede , 6436

Adolf Lisser ,
zu seinem heutigen Wiegenfeste Gruß
und Handschlag Oer Klub der Baddhas .

Mutter Stephan zu ihrem heutigen
Wiegenfeste ein . dreimal donnerndes
Hoch , det die janze Budike wackelt !

Ob die Olle wat merkt ?
646b Die Konfnmbriider .

Unserm Kegelbruder G . Lamprecht
zu seinem heutigen Geburtstag ein
donnerndes Hoch von sein . Kegelbrüdern

„ Kalte Ueunr " . 642b

Unserm gemüthlichen Budiker Her -
mann Neubauer zum heutigen Wiegen -
feste ein donnerndes Hoch ! Na . Her -
mann , heile brauchen wir uns woll
keene ausdrudeln ? 651b

Am Sonntag , den 19. Juli , ver -
starb plötzlich beim Baden unser
werther Freund u. Sangesbruder ,
der Maurer

ZM�peck Fender .
Wir werden sein Andenken stets

in Ehren halten .
verein „ MyrlHendlätter " .

Arb . Sängerbundes . )
erdigung findet Donners -

(

----------

Die Beerdigung fö
den 23 . Juli , Nachmittags

henhalle des
in Weißensee

Gesangverein
M

~ '

>ie
tag , d
S Uhr , von der �
Georgen - Kirchhofs
aus statt .

Um rege Betheiligung bittet
Der Uorstand .

6S0b E. Jmleuß .

Empfehle mein Geschäft in frlsciun
Blumen und Kränzen . 533 L

Robert ftüeyep ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , erkläre ich meinen Freunden
und Genossen , daß ich mit J . Meyer ,
Wienerstr . 1, in keiner geschäftlichen oder

verwandtschaftlichen Beziehung stehe .

/talriiiiigi Achtung !
Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 1. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
Mittwoch , den 22 . Juli , Abends 8� Uhr ,

nicht bei Nordert , sondern im Feei1 " Paiast9
( St . Wolfgang - und Burgstraßen - Ecke ) :

Grosze öffentliche Versammlung ,
Fortsetzung aus der Versammlung vom 16 . Juli im „ Leen - Dalast " über :

„ Der programm - Eutmurf dr » Nartcivorstandrs " »
Tages - Ordnung :

I . Einleitung zur Diskufst » « . Referent : J . Auer .
2. Diskussion . S43/7
3. Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwünscht Her Vorstand .

Grosse Volks - Versammlung
am Freitag , den 24 . Juli , Abends 8v - Uhr ,

in der „ Rönigshank " , Gr . Franksurterstr . 117 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Die Kedeutuug der Kommunalmahlen " .
Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht .

2. Diskussion . 331/15
3. Wahl eines Wahlkomitees für den 25 . u. 26 . Kommunal - Wahlbezirk .
Um zahlreiches Erscheinen bittet Her Einherufer .

Oeffentl . Volks - Versammlung
am Donnerstag , den 23 . Juli , Abends 8v « Uhr ,

in Hieft ' s Ball - Salon , Wederstr . 17 .
Tages - Ordnung :

1. Mie stellen stch die Arbeiter Zerlins zur Gründung einer

„ Genossenschafts - Zücherei " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . . • >;
Um recht zahlreiche Betheiligung ersucht

'
Der Einberufer .

Sonnabend , den 25 . Juli , Abends 8va Uhr :

AESgemeine

Buchdrucker - Versammlung
im „ Fsen - Valttfl " .

Tages - Ordnung :
1. Bericht über die momentane Lage der Berliner Buchdrucker .
2. Besprechung über die von den Prinzipale « beantragte

Austösnng der Tarif - Kommissto « .
3. Stellungnahme zu den Anträgen zur Tarif - Ncviston .
4. Verschiedenes . 123/2
Um recht zahlreichen Besuch bittet Ber Einberufer .

Serlmer Schriftgießer - Gehilfen - Verein .
Donnerstag , den 23 . 3nU , Abends präc . 8 Gbr ,

CV bei DeigmUller , Alte Jabobstraste Nr . 48 » : ~ WB

Vereins - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Unsere gegenwärtige Lage und die Maßnahmen der Prinzipale .
2. Wahl eines Schriftführers .
8. Verschiedenes .
Die Kollegen werden ersucht , im Hinblick auf die gegenwärtige , sehr

ernsthafte Situation möglichst vollzählig zu erscheinen . Der Vorstand .

US " Ächtung »
Uervanö aller in der Metall - Industrie

beschäftigten Arbeiter .
Sonnabend , den 25 . Juli 1891 ,

in der „ Reuen Welt " , Hasenhaide :

Großes Sommerfest .
Auftreten fämmtlicher Spezialitäten .

_
ZW " Im Bai champetre : Grosser Ball . " HWZ

Killet » a 25 Pfg . sind vorher in fämmtlichen Zahlstellen , sowie in allen
mit Plakaten belegten Handlungen und im Arbeitsnachweis , Wallstr . 7/8 ,

zu haben . Billets an der Kasse 50 Pf . 365/12

Hierzu ladet freundlichst ein Bas Komitee .

Stchkung : . 4 ' ov » ttev :
Letzte Aufforderung .
Alle Streiklisten müssen bis zum 15 . August abgeliefert werden .
Alle ausstehenden Foud » , Marken , sowie die ausstehenden Fonds -

bucher und sämmtlichen Darlehen müssen ebenfalls bis zum 15 . August
entrichtet werden ; wer seinen Verpflichtungen bis dahin nicht nachkommt .
dessen Name wird veröffentlicht . 154/13

I . A. : Wilh . Müller , Berlin SO. , Manteuffelstt . 9.

Th. Keller ' s Hofjäger
Heute , Mittwoch , den 22 . Juli 1891 : Erstes 10221 .

J ry . gj nach ländlicher Sitte mit großem
» iWr IVFNTp IT Festiuge der Schnitter u. Schnitterinnen

* V » H » v mit Gratis - Derloosung w. :c.
Vorstellungen auf dem lllarlonetten - rdenter . Dolksbelustigungeu . Baobelsug .

Gr . MilNar - Konsert .

Anfang 4 Uhr . Entree 15 Pfg . , vorher 10 Pf . Kinderbillets nur an der Kasse .

Harken , Sensen etr . sind am Eingange des Lokals zuhaben . A. Eroelich .

Stutz ' Photographie - Atelier
Auch Sonntags . Landsbergerstr . 82 , nahe Alezander - Platz . Auch Sonntags .

Meerschaum - , Bernstein - und Elfenbein - Waaren .

Spezialität i Porträts bewährter sozialistischer Führer ( Lassalle ,

Mar » u . A. ) m Zigarrenspitzen , pfeifeuköpfen , Shlip » nadeln ,

Manschettenknöpfen , Stöcken und Brachen . En gros . En detail .

8861 . B. GUnzel , Krunnenstr . 157 , am Rofenthaler Thor .

Ttii PlickiztiH » Wsthlt » mr m Anschchiz
unsere

Neue Gesummt �Nusgube :

KSnigshof,, ? �? ? ; .
Sonnabend , den 25 . Juli 1391 :

Grosser

Sommernachts - Ball ,
verbunden mit Gesangs - Vorträgen ,
arrangirt v. Gesangverein Frühlings -
Inst ( Mitgl . d. Arbeiter - Sängerbundes ) .

Anfang 8 Nhr . 5995
Um 12 Uhr : Grotze Kasseepanse .

Serren-Billets
k 50 Pfg . , Damen¬

ets k 30 pfg . , sind zu haben bei
den Herren : 0. Slohmann u. R. Rlnder -

mann , Schwerinstr . 16 ; G. Rost , Alvens »

lebenstraße 15 ; C. Rosenberger , Grüne -

waldstr . 115 ; und in den mit Plakaten

belegten Handlungen . Zu zahlreichem

Besuch ladet ein Da » Komitee .

SxivAel nnd

. �. Polstenvaaren ,
eigener Gr . Lager , bill . Preise .

Fabrik , Emil Heyn ,
Brunnenstraße 23 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

Hiermit erkläre ich , daß ich die Be -

leidigungen gegen den Maurer » er -
mann Paul zurücknehme und bereue ,
dieselben gethan zu haben . Tieren .

E
rdbeer - Bowle , Flasche 75 Pf . , Glas

15 Pf . ; Himbeersaft , Ltr . 1,50 M. ;
Med . Ungarwein , Fl . 1,50 u. 2 M. )
Rothwein , Fl . 1,50 M. ( Orig . - Abz .

Franz Beyer , [ 954L
Prinzcssinnenstr . 15 .

Schmöckwitz.
Fllbrike «

zur Nachricht , daß
sämmtliche Sonn -
abende im Monat

August zu Landpartien noch frei sind .
Karl Kurras , Gastwirth z. Palme .

Ipdi » IHir unter Garantie
oeue Ulir kostet bei mir

zu repariren lÄFZI) 1
( außer Bruch ) 1,0Ü Ulli .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Gold » u . Siiberwaaren

C, Wunsch , l ' roÄÄ

Herausgegeben
im Auftrag « d « a Vorstand « » d « r soziald « m» kratisch «n

Partei Deutschlands

von Cduard Bernstein , London .

Derlag des „ Vorwärts " Zerliner Dolksblatt in Zerlin 8W.

Li
Verlag lies „Vorwärts " Berliner Volksdlatt "

Berlin 8V . , Benthstrasse 2.

In unserem Verlage erschien soeben :

Was die Sozialdemokraten sind
nnd mos sie wollen.

Von

IVilks Liebknecht .

Neue berichtigte und vervollständigte Auflage

( die zweite in Deutschland ) .

preis 10 Pf .

( 100 Exempl . M. 7,50 , 500 Exempl . M. 30 , 1000 Exempl . M. 50. )

Der Werth der vorstehenden Schrift als Agitationsmittel ist

überall bekannt : in wenigen Wochen ist eine 20 000 Exemplare

starke Auflage abgesetzt worden , was am besten für ihre Brauch -
barkeit nach dieser Richtung hin spricht .

A. Goldschmidt ,

, Spandauerbrücke 6,
am hiesigen Platze bekanntlich

Grötzte Anowahl . Karantirt

sich «« brennend « Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke ' schen Markt . s746

3 kl. Wohnung , b. Ziemer , Cuvrystt . 17.

Artistisch -

Photographisches Atelier

von Carl Graefe ,
Berlin S. , Prinzenstraße 11 ,

empfiehlt sich den Freunden und Partei -
zenossen zur Aufnahme von Portraits ,

' schaft . u . Rep
Vereine u. Gewerkschaftsgruppen

ruppen , Landschaft . ». Reproduktionen .
Epe , MWMWMObBbDMWbIDM
Auch zu Gruppenaufnahmen bei Land -
Partien halte mich bestens empfohlen .

Achtung l Rein Eadcn .
Nur eigene Fabrikation , 23 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
9041 . H. F . Diuslage ,

Kotlbuserstr . 4, Hof part .

Air ob oi « I - exika , kauft A . Hanne -
■ DwbllCl , mann . Kochst « . 56 , I .

Pökelfleisch , Schweinrköpfe . Eis -
bei « « , Pfund 23 Pf . Nonn , Grüner
Weg 43 , Hof links im Keller . 647b

Achtung !
Vereine n. Fabriken . Sämmtlicb '
Sonnabende und Sonntage im August
sind noch zu haben . 614 °

Seeschlösschen in SchmSckwit « .

Frank Mielnnd .

Stimmbegabte Genossen I
Der Gesangverein Bretselschlnss ha » ,

einen guten Magen ,
Und kann noch eine Masse 1. Tenöri

und 2. Bässe vertragen .
648bs Uebung Donnerstags , Annenstr . 16;

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7. Sonnt . 3- 10 .
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Gegr » die Kormiillc .
Zittau . Am II . Juli tagte im „ Gasthof zum Kretscham " zu

-vi » t t e l o d e r w i tz bei Zittau eine von über 400 Personen be -
suchte Volksversammlung . Genosse I . Fräßdorf - Dresden referirte
über „ Die GetreidezöUe und die deutsche Reichsregierung " .
Redner erntete für seinen fünfviertelstündigen Vortrag lebhaften
Berfall . Die Debatte gestaltete sich insofern zu einer interessanten ,
ols der Fabrikant Glalhe die Freisinnigen , welche vom Referenten
scharf angegriffen wurden , in Schutz nehmen wollte , auch empfahl
er statt der vorgeschlagenen Resolution Bittgesuche oder Petitionen
an die Reichsregierung . Der Referent fertigte aber den Fabri -
kanten wiederholt , unter lebhaftem Beifall der Versammlung , so
ab , daß er schließlich auch für die vom Referenten vorgeschlagene
Resolution stimmte . Die Versammlung wurde mit einem leb «
haften Hoch auf die Sozialdemokratie geschlossen und wird
sicherlich ihre Früchte tragen . — Am Sonntag , den 12. Juli ,
svrach Genosse Fräßdorf noch in Waltersdors bei Zittau
über das gleiche Thema .

Tuttlingen ( Württemberg ) , 13. Juli . Eine gestern abge -
haltene gut besuchte Versammlung , in welcher Genosse Fcßlcr
aus Ebingen referirte , nahm eine Resolution einstimmig an , in
welcher man die sofortige Aufhebung der Getreidezölle für un -
bedingt nothwendig erklärte .

Wasseralsingen ( Württemberg ) . Hier , wo das staatliche
Huttenwerk etablirt ist , fand am 19. Juli eine Protestversammlung
gegen die Kornzölle statt , welche trotz gegnerischer Machinationen
von Arbeitern und Kleinbürgern über Erwarten gut besucht war .
Stach einem längeren Referat des Genossen Stern - Stuttgart
wurde die Protest - Resolution einstimmig angenommen . Äit
einem begeisterten dreifachen Hoch auf die Sozialdemokratie schloß
die stattliche Versammlung .

UoKnles .
Die sogenannten „ Köpenicker Krawalle " haben bekannt¬

lich nicht den Erfolg gehabt , wie es von mancher Seite heiß er -
sehnt worden ist , und den sie wohl auch haben sollten . Das ist
ja sehr bedauerlich und daraufhin begreiflicl ) , daß man in
Köpenick es an Provokationen nicht fehlen läßt , um — in der
Hoffnung auf einen besseren Erfolg — ein neues Krawallchen
heraufzubeschwören . Das „ Köpenicker Dampfboot " leistet dabei
bereitwilligst Handlangerdienste und sucht Stimmung zu macheu
durch einen Bericht über eine „ arge nächtliche Ruhestörung " , der
ja prächtig geeignet ist , friedliche Spießbürger und ängstliche
Gemüther mit Schrecken und blasser Furcht zu erfülle ». Das
genannie Köpenicker Lokalblatt erzählt nämlich von „ ungefähr
hundert Personen " , welche in einer der letztvergangenen Nächte ,
von Adlershof kommend , „ sangen , johlten und lärmten , als ob
nur sie allein auf der Welt da seien und die nächtliche Ruhe
anderer Leute sie nichts anginge . Zwischenein in den Spektakel
fielen dann noch Revolverschüsse, die leicht eine gefährliche Wir -
kung haben konnten . Als ein Beamter nahte , um dem unsinnigen
Treiben ein Ende zu machen , retirirten die Radaumacher in die
Haide und verschwanden nn Dunkel des Waldes . " Was mit der -
artigen Notizen , in denen die Radaumacher und Dunkelmänner einfach
wit „ Personen " bezeichnet werden , bezweckt wird , ist sehr durchsichtig
Man läßt der spießbürgerlichen Phantasie den weitesten Spielraum
in der Voraussicht , daß diese schon das Ihrige thun wird , um
sich am Stammtische und hinterm Ofen die blutigsten Schreck -
gespenste auszumalen . Man lenkt dadurch indirekt den Verdacht
der Thäterschast auf Angehörige einer bestimmten Klasse der
heutigen Gesellschaft , da es doch in den Augen der „ guten
Bürger " von vornherein ausgeschlossen erscheint , daß Angehörige
chrer Klassen solche Frevelthaten verüben können . Da die ver -
vieintlichen Uebelthäler aber wahrlich Gcscheidteres zu thun haben
Und zu thun wissen , als mitten in der Woche nächtlichen Radau
SN machen , Revolverschüsse zu verknallen und dann vor einem
Nahenden Beamten auszukneisen , so sind die „ iltadanmacher " , die
»Personen " und „ Leute " , die nach der Meinung des „ Köpenicker
Dampfboot " jedenfalls „ noch stark unter der Einwirkung der
iben in Adlershof verlebten Stunden standen , doch wohl andere
»Leute ", als denen das Speklakelstück in die Schuhe geschoben
werden soll , „ Leute " , die sich auf Kosten anderer „ Leute " solche
Hauswurstiaden erlauben . Man merkt eben die Absicht , drum
wögen sich „ gewisse Leute " die Lust nach einer neuen Auslage der
»Köpenicker Krawalle " nur ruhig vergehen lasse ».

Ach ich bin so müde , ach ich bin so matt ! Zu dem
Unter dieser Spitzmarke in Nr . 164 des „ Vorwärts " veröffent -
sichten nationalliberalen Schlummerlied « der „ Sozialgesetzgebung " ,
nie sich auch eine fast widerwillige Anerkennung seitens der
Sozialdemokratie erworben haben soll , sendet uns eine Mäntel -
Uäherin folgendes charakteristische Stimmungsbild :

„ . . . Gegen die Alters - und Jnvaliditätsversicherung hätten
wir uns energisch gewehrt , hätte man uns nicht einfach den Ver -
ficherungsbetrag von unserem Lohne abgezogen und uns dafür
oie „ Karte " gegeben . Demgegenüber waren wir rath - und
wachtlos . Von uns Mäntelnäherinnen erreicht wohl nicht eine

Einzige das Alter von 70 Jahren , um auch der Mohlthat dieses
Gesetzes theilhaslig zu werden . Wir halten es einfach für eine
«teuer , die man den Arbeitern auslegt , um dem alten und ar -

oeitsunsähigen Arbeiter eine Rente zu gewähren , die zum Leben
SU wenig , zum Sterben zu viel ist . Wir finden es ungeheuerlich ,
wie man unser „ täglich Brot " besteuert . Bekommen wir unseren
wühsam erarbeiteten Lohn ausbezahlt , zieht man uns zuerst —
w>r nennen das direkte Steuern — ab in Gestalt von Kranken -
siffsen - und Altersverstcherungs - Beiträgen . Kommen wir mit dem
mso verkürzten Lohne nach Hause , bezahlen wir unser Brot - und

jMhstücksgeld und damit die indirekten Steuern . Es verbleibt
vann kauni noch so viel , um die Wohnungsmiethe und Mieths -
neuer zu decken . Wir sind zum permanenten Steuerzahlcn ge -
iwungen , da alle unsere Lebensmittel , besteuert sind . Tritt dann
ewmal die Nothwendigkeit einer Erneuerung der Garderobe an
Uns heran , so stellt man uns durchaus keine steuerfreien baaren

�«präsentationsgelder zur Verfügung , um in Bezug auf unseren
5uberen Menschen den Ansprüchen genügen zu können , die man
?kute auch schon an Arbeitende stellt . Wir haben auch „ Rcprä -

�ntationspflichten ", denn die Erfahrung hat zur Genüge gelehrt ,
■wß „reduzirt " aussehende Arbeiter erbarmungslos als „ Lump "
° ° n der Thüre gewiesen wurden , vor der sie um Arbeil „ ange -
Ivrochen " hauen Wir Stückarbeiterinnen muffen wohl oder übel
we Sonntage und die Nachtstunden zur Arbeit zu Hilfe nehmen ,

mit Hilfe des dadurch mehrverdienten drei - bis vierfach ver -
steuerten Arbeitslohnes „repräsentlren " zu . könne . . . Gar nicht

�ufhorei . könnte ich mit alledem , was die Arbeiterinnen und

��sTas�llmg� freiUdT ganz anders , als der nationalliberale

- - „ Auf « ach Nieder - Schönhausen ! Großer historischer
?. . �-lug aus der kfeit Friedrichs des Grope » . Großer

si' ttorifckier Festplayf Also wurden die Reklamen an den

öffentlichen Anschlagssäulen und in den bürgerlichen Zeitungen
für ein Unternehmen eingeleitet , welches sich auch den stolzen
Namen „Volksfest " beizulegen erdreistet , obgleich es nur ein
Tunimelplatz des bürgerlichen Philisterthums ist und mit dem
„ Volke " sehr wenig zu thun hat . Der Gastwirth Settekorn in
Nieder - Schönhausen ist nicht in der Lage , sein Lokal den Ar
beitern für ihre Zwecke zur Verfügung stellen zu können , dafür
aber um so bereiter , dasselbe für „ lokalpatriotische " Zwecke her -
zugeben , die vielleicht mehr Gewinn abwerfen und den Namen
des Unternehmers mit einem gewissen Glorienschein umgeben .
Oft kommt es bei derartigen Unternehmungen nur auf einen ge -
schickt gewählten Namen an , um sich die Gönnerschaft „ höheren
Ortes " zu erringen . So auch hier . Der großartige Klimbim
führt die täuschende Bezeichnung : „Historischer Festplatz " ,
obgleich der Festplatz ein ganz gewöhnlicher Schützenplatz
ist mit seinen zur Genüge bekannten Radaubuden , Gänse -
ausspielen , Tingel - Tangels und Bierzelten , wo inmitten eines
wüsten Lärmens die spießbürgerliche Gesellschaft sich wohl fühlt
und sich „ vergnügt " und emanzipirte Dämchen der „besseren "
Stände Zeugnis , dafür ablegen , daß sie die „ jüngkerliche Zimper -
lichkeit " schon lange abgelegt haben . Das macht aber nichts ;
unter dem fadenscheinigen Mäntelchen des Patriotismus kann
man vieles vollbringen , ohne mit dem berühmten Paragraphen
des „ groben Unfugs " in Konflikt zu gerathen . So war es denn
auch möglich , daß am Montag der „historische Festzug " scinen
Umzug durch Schönhausen , Pankow und nächste Umgebung halten
konnte . „ Großer historischer Festzug aus der Zeit Friedrichs
des Großen " lautete dieses Spektakelstück , welches ge -
radezu ein Hohn auf den guten Geschmack und mit

Recht als grober Unfug angesehen zu werden verdiente .
der ganze „historische Festzng " setzte sich zusammen aus etlichen
fragwürdigen , jämmerlich „ vermaskerirten " Gestalten zu Fuß und

zu Pferde und auf einer hölzernen Kanone reitend , deren Be -

dienungsmannschaft halbwüchsige Burschen bildeten , und etliche
Equipagen , in denen die Damen und Kinder der „besseren
Stände " , natürlich ebenfalls „kostümirt " , und wie ! Platz ge -
nommen hatten . Hastete dem ganzen „historischen Festzuge " das

Gepräge des Lächerlichen an , so berührte das gauklerhafte und

läppische Benehmen nicht nur der „ Soldateska " , sondern auch der

„historischen Jungfrauen " geradezu abstoßend , für den versam -
melten jubelnden und johlenden „bürgerlichen Mob " natür -
lich anziehend . Und so etwas darf ruhig geschehen , denn
so etwas soll ja erzieherisch auf das Volk wirken , den militäri -
schen Geist im Volke wecken und stärken i Wie wäre es sonst
anders zu erklären , daß an der Spitze des „historischen Festzuges "
eine Sektion Trommler und Pfeifer vom 3. Garde - Regiment zu
Fuß in voller Uniform , nur statt des Helmes mit Extramützc
bekleidet , marschirte und musizirte , abwechselnd mit einer
„ kostümirten " Mnsikbande ? Wie konnte es sonst geschehen , daß
der „ Tambour - Major " , ebenfalls in voller Uniform , in Gesell -
schast einiger „historischer Jungfrauen " in einer Equipage am
„historische » Festzuge " theilnahm ? — Nun , der Rest ist
Schweigen , nur das Eine sei noch gesagt : Schön war es nicht !

Nachdem der Festzug seinen Umzug gehalten und sich ge -
nügend hatte „ bewundern " lassen von den Neugierigen , die in -
dessen lange nicht so zahlreich erschienen waren , wie es der
spekulative Gastwirth gern gesehen hätte und auch wohl er -
wartet hatte , entwickelte sich aus dem Festplatze das vorher ge-
gedachte wüste und lärmende Leben und Treiben , übertönt von
den vaterländischen , patriottschen und militärischen Weisen der
beiden konzertirendcn Musikapellen ! Ein „ Volksfest " eigener Art !

Eine belustigende Wirkung erzielen zumeist die Send -
apostel , die von „evangelischer " Seite ausgesendet werden , um
die verirrten Schafe , die sozialdemolratischen Arbeiter , von ihren
vermeintlichen Abwegen zurückzuführen auf den allein zum Ziele
führenden Weg der Religiosität und Kirchlichkeit . Einen unver -
gänglichen Namen hat sich bereits der „ Bruder Miericke " gemacht
und wird derselbe in der Reihe der Spaß - und Lustigmacher
unserer Zeit mit derselben Hochachtung genannt , wie die Pickel
häringe und Hanswürste entwichener Jahrhunderte . Auch der

„ Arbeiter " Kiesow , welcher noch heute zeitweilig in Nrbeiterver

sammlungen auftaucht , hat verdienten Anspruch auf gleiche Ehren .
Da Berlin nun aber doch wohl kein besonders geeigneter Boden

für solche Missionen ist , scheint man sich nunmehr in die Um -

gegend zu begeben . So ist neuerdings wenigstens in Köpenick ein

„ Arbeiter " Krause ausgetaucht mit der Absicht , einen „ einen evan¬

gelischen Areiterverein " ins Leben zu rufen . Diese Absicht ist bisher
dem „ Arbeiter " Krause von den dortigen Sozialdemokraten gründlich
verleidet worden und wird dies auch wohl nöthigenfalls künftighin

geschehen . Dennoch scheint man an maßgebender Stelle noch

nicht alle Hoffnung aufgegeben zu haben . Wenigstens herrscht
eitel Freude darüber , daß derartige Anregungen „ aus Arbeiter

kreisen selbst " hervorgehen ! Derartige „Arbeiter " ziehen nicht !

Man weiß ja , wie es gemacht wird !

Mit den unleidliche « , wahrhaft gefährlichen Dampf

schifffahrtS - Verhältniffen für den Personenverkehr auf den

hiesigen Gewässern , schreibt man uns aus Spandau , wird es

wohl nicht eher besser werden , als bis ein großes Unglück ge¬

schehen tst . Mit genauer Roth ist erst am Sonntag wieder

eine Katastrophe abgewendet worden . An einem Dampfer der

Gesellschast „ Stern " , welcher mit zirka fünfzig Passagiere »,

meist Frauen und Kindern an Bord , Abends Sva Uhr Potsdam
verließ , um nach Spandau zu fahren , versagte in der Nähe
von Glienicke und Sakrow , mitten auf dem hier sehr breiten

luß die Maschine den Dienst . Nicht aber aus dem

chornstein , sondern nnten nach allen Seiten drang der Rauch
aus dem Maschinenraum heraus ; man fürchtete , daß jeden

Augenblick der Kessel zerspringen würde . Unter den Passagieren
entstand eine furchtbare Panik ; hilflos lag der Dampfer in der

Dunkelheit auf dem Wasser . Lautes Hilsegeschrei hallte über den

Fluß hinweg . Zum Glück kam nach einigem Warten ein Dampfer
der Gesellschaft Babelsberg , vorüber . Auf Anrufen der Paffagiere

näherte sich derselbe vorsichtig dem wrack gewordenen Fahrzeug
und nahm die Passagiere auf . Er beförderte dieselben für l Mark

50 Pfennig pro Person glücklich nach Spandau . Heftige Klagen
werden auch diesmal wieder über das Verhalten des Kapitäns
des Sterndampfers laut . Man behauptet , demselben müßte schon
in Potsdam die schlechte Beschaffenheit der Maschine bekannt ge-
ivesen sein . Trotz der bereits angebrochenen Dunkelheit sei der

Dampfer auch ohne Beleuchtung gewesen .

Vierzehn arme Arbeiterinnen mußten am letzten Sonn -

abend ohne Lohn nach Hause gehe », weil der aus dem Prozeß

gegen den Bankier Reiff bekannte Lehrling Hermann Zappel
einen Hundertmarkschein von dem zur Löhnung bestimmten Gelde ,

welcher ihm zum Wechseln anvertraut war , unterschlagen hat .

' appel , der sich schon bei dem gedachten Prozeß als ei » würdiger

Zögling seines Prinzipals Reiff gezeigt hat und für die ab -

gelegten Proben seiner „ Intelligenz " mit anderthalb Jahren Ge -

sängniß bestraft war , defindet sich erst seit etwa dreiviertel

Jahren wieder in Freiheit . Er war längere Zeit beschäftigungslos
und von der Firnia , bei der die Mädchen beschäftigt sind ( in der

Wallstraße ) , nur aus Mitleid angenommen worden . Er hat das

ihm trotz seiner dunklen Vergangenheit geschenkte Vertrauen

nur zu sehr gemißbraucht . Als die Arbeiterinnen zur

gewohnten Stunde keinen Lohn bekamen , glaubten dieselben

erst , der Prinzipal sei zahlungsunfähig . Dieser hatte jedoch

zu spät Verdacht geschöpft und begab sich dann in Begleitung

einiger der Arbeiterinnen zur Polizei . Zunächst wurde der

Flüchtling bei seinem Schwager gesucht , und man begab sich nach

dessen in der Eisenbahnstraße belegenen Wohnung , woselbst man

Zappel zur Flucht bereit , aber ohne auch nur einen Pfennig von
dem unterschlagenen Gelde vorfand . Er wurde sofort verhaftet .

Z. verweigerte jede Angabe über den Verbleib des unterschlagenen
Geldes . Verbraucht kann er es trotz des von seinem ehemaligen

Prinzipal Reiff erlernten „ Wohllebens noch nicht haben , da erst
eine Stunde vergangen war , von der Zeit der Unterschlagung bis

zu seiner Verhaftung . Die Firma hat sich natürlich sofort be -

müht . Deckung zu verschaffen , was jedoch bei der ungünstigen
Geschäftskonjunktur nicht sofort Erfolg hatte , mithin haben die

Mädchen einen „ blinden Sonnabend " zu verzeichnen gehabt .

Ein blödsinniger „ Scherz " . In den vom frohen Jubel
einer Vermählungsfeier widerhallenden festlich geschmückten Saal
eines hiesigen Hotels trat Sonntag Abend gewichtigen Schrittes
ein — Polizist . Der fröhliche Lärm verstummt und Alles mustert
den Mann des Gesetzes , der unter athemloser Spannung direkt

auf den Bräutigam zusteuert und diesen gemessenen Tones fragt :
„ Sind Sie Herr N. N. ? " Auf die bejahende Antwort sagt der
Beamte : „ Dann muß ich Sie bitten , von diesem Schriftstück
Kenntniß zu nehmen !" und dabei holt er aus einer Mappe ein

Aktenstück hervor , anf welchem recht deutlich „Haftbefehl ! " zu lesen
war . Die Braut blickt fragend den Bräutigam an , und wie sie sieht ,

daß dieser sich entfärbt und mit zitternder Hand das Schriftstück

entgegen ninunt , glaubt sie an Schreckliches und sinkt mit jähem

Ausschrei zu Boden . Jetzt kam wohl die Aufklärung ; doch es

war etwas zu spät , daß man beruhigend feststellte , jener Beamte

sei nur der wegen seines martialischen Aussehens eigens zu dieser
Rolle ausgewählte Hausdiener eines der Gäste , welcher mit

seinem in der Form eines „Hastbefehls " verfaßten und dem -

entsprechend zur Vertheilung gebrachten Carmen einen besonderen

Effekt erzielen wollte . Der Effekt war allerdings da , nur ein

wenig anders als erwartet , denn er äußerte sich in einem schreck -
lichen Weinkrampf der Braut und der infolge dessen jäh echge -
tretenen Unterbrechung des Hochzeitsfestes , bei welchem die froh -

liche Stimmung nicht mehr aufkommen wollte .

Vermißt wird seit Montag früh acht Uhr die Ehefrau eines
im Weidenwcge wohnenden Schlossers . Die Frau hat seit längerer
Zeit an Nervenkrämpfen gelitten und ist vor etwa 14 Tagen nach
einer siebenwöchigen Pflege aus der Charitee entlassen worden .
Am Montag früh verließ die Frau , die seit ihrer Entlassung aus
der Krankenanstalt völlig den Eindruck einer Gesunden machte ,
ihre Wohnung , um sich nach der Markthalle in der Andrcasstraße
zu begeben und ihre dort in der Nähe wohnende Tochter zu be -

suchen . Bei der letzteren ist sie nicht angekommen und von ihrem
Weggange nicht wieder nach Hause zurückgekehrt . Die Frau ist
51 Jahre alt , von schlanker Mittelfigur , hat blondes graumelirtes

aar , regelmäßige Gesichtszüge. Bekleidet war sie bei ihrem
Zeggange mit einem grauen , dunkelgestreiften Hausrock , schwarzer

Schürze , ledernen Hausschuhen , und trug einen schwarzen Sonnen -

schirm und einen schwarzen Handkorb bei sich . Die Angehörigen
bitten , beim Antreffen der Frau dem nächsten Polizeirevier An -

zeige zu machen .

Selbstmord . Sie hatDihm die Schmach und Schande nicht
vergessen können , das hübsche noch nicht löjährige Mädchen ,
welches Montag Morgen am Ufer der Dahme zwischen
Grünau und Köpenick als Leiche gefunden wurde , die Züchtigung ,
die er ihr in Gegenwart der verhaßten Nebenbuhlerin hatte zu
Theil werden lassen . Sie waren Beide zum Tanz gegangen , er ,
ein frischer junger Bursche aus Berlin , sie ein Dienstmädchen ,
das bei einer in Grünau auf Sommerfrische wohnenden hiesigen
Kausmannsfamilie in Stellung war . Das Mädchen hatte dann
dem Bräutigam Vorwürfe gemacht , weil er eins über den Durst

getrunken und das hatte ihn bewogen , seine Braut beim Tanz
„sitzen " zu lassen und mit einer „ Linderen " aus dem

Hause , wo sie diente , zu tanzen . Bitten und Vor -

würfe helfen nichts , und als die Eifersüchtige ihn
aus dem Saal zu ziehen versuchte , da vergaß er sich und schlug

ihr in maßloser Wuth ins Gesicht vor den Anderen . Lautlos

verließ die Getränkte daS Lokal , sie wischte nicht einmal das aus
Mund und Nase hervorquellende Blut ab ; ihr Entschluß war ge -
faßt . Nur wenige Schritte wars bis zur Dampfcrbrücke , wo das

Wasser übermannstief ist , ein Sprung hinein , ein dumpfes

Plätschern , die Wogen spritzen hoch auf , dann wirds hier still ,
während drin im Saal lustige Tanzweisen ertönen und er , un -

bewußt , daß unr seinetwillen ein junges , heißes Blut soeben ge -
endet , den Arm um die Andere schlingt . — Montag Morgen
fanden Arbeiter , die nach einer der Fabriken von Adlershos
gingen , die Leiche des Mädchens , das aus gekränktem Ehrgefühl
ihrem Leben durch einen Sprung ins Wasser ein Ende gemacht hat !

Noch ein zweiter Selbstmord einer Berlinerin
wird uns vom Montag von der Oberspree gemeldet . Am Montag
Vormittag fanden Knaben , welche die Dahme stromaufwärts
fuhren , in der Nähe der Villa „ Friedrich " unweit Köpenick einen

schwarzen Damen - Strohhut , einen eleganten Damenschirm und

mehrere Goldsachen am Ufer liegen . Da ihnen die Sache ver -

dächtig vorkam , so benachrichtigten die Aootsinsassen die An -
wohner . Bei weiterer Nachforschung fand man denn auch im
Schilf den Leichnam einer etwa LSjährigen Dame ; allem Anschein
nach ist es eine Berlinerin , die hier ihrem Leben ein Ende ge -
macht hat , irgend welche Legitimationspapiere wurden bei der -
selben nicht vorgefunden . Die Selbstmörderin wurde nach Köpenick
geschafft .

Sturz vom Hängegeriist . Ein schrecklicher Unglücksfall
trug sich gestern Nachmittag auf dem Grundstück Rathhausstr . 3
zu. Hier waren Dachdecker in Höhe der vierten Etage nach der
Hofseite zu auf einen Hängegerüst thätig . Infolge eines Fehl -
tritts stürzte der Dachdecker Friedrich P . in die Tiefe und zog
sich durch den Sturz auf den gepflasterten Hof lebensgefährliche
innere Verletzungen zu. Er wurde nach einem Krankenhanse ge -
schafft , woselbst man an seinem Auskommen zweifelt . Von dem -
selben Gerüst stürzte vor wenigen Tagen der Dachdecker B. herab
und ist bald darauf verstorben .

Beim Baden ertrunken im Boddensee ist am Sonntag der
24jährige Maurer Alfred Sander aus Berlin . Der junge Mann
hatte mit mehreren Bekannten einen Ausflug nach Birkenwerder
unternommen und die jungen Leute gedachten sich im Boddensee ,
einen durch seine Untiefen gefürchteten Gewässer , zu erfrischen .
In eine derselben gerieth S. , der ein wenig hinter den anderen
Badenden zurückgeblieben war . und versank lautlos in den Finthen .
Erst am Abend wurde die Leiche des jungen Mannes , der wahr -
scheinlich im Wasser von einem Schlaganfall betroffen worden ist .
gesunden und am Montag nach Berlin in die Morgue überführt .

Künstliche Mandel » werden behördliche Ermittelungen
zufolge seit einiger Zeil von Utrecht in Holland aus in den
Handel gebracht und namentlich zur Vermischung mit echten
Mandeln verwendet . Die Nachahmungen sind aus Glykose her -
gestellt und mit Nitrobenzol , das einen mandelähnlichcn Geruch
erzeugt , parmnurirt . Das Fabrikat würde ganz gut als eine
Art billiger Bonbons verwendet werden können und unter diese «



Bezeichnung auch keine Beanstandung erfahren . Die Vermischung
mit echten Mandeln ist natürlich auf Täuschung der Käufer de -
rechnet . die um so leichter gelingt , als Form und Farbe der
echten Mandeln ziemlich gut nachgeahmt ist . Der Verkauf der -
artig gefälschter Mandeln niacht den Verkäufer nach den Vor -
schriftcn des Nahrungsmittelgesetzes verantwortlich .

Berichtigung . In der gestrigen „Politischen Uebersicht " muß
es Seite 3 oben statt „ r o t h e n Brüder " : rohe Brüder heißen
— was eine Beschimpfung ist , während das andere eher ein
Schmcichelwort wäre .

Polizei - Bericht . Als am 20 . d. M. Vonnittags die un -
verehelichte Anna Trampe in der Wohnung ihrer Dienstherrschast ,
Klopstockstr . 49 , einen brennenden Spiritus - Kocher aus einer etwa
einen Liter Spiritus enthaltenden Kanne auffüllen wolle , ex-
plodirte der Inhalt derselben und setzte die Kleider des Mädchens
in Brand . Dasselbe erlitt dadurch so schwere Brandwunden am
Körper , daß es einige Stunden darauf im Sanatorium . Lessing¬
straße 51 , verstarb . — Am Schleswiger User , nahe der Lessing -
Brücke , siel zu derselben Zeit der Kutscher eines beladenen Stein -
wagens infolge Lockerung der vorderen Wagenschütze von seinem
Gefährt herab , gerieth unter die Räder desselben und wurde auf
der Stelle getödtet . — In der Fabrik von Schaefser u. Walcker ,
Lindenstr . 18 , waren Mittags die Ziseleure Max Müller ,
Emil Bolle und Hermann Rolle damit beschäftigt , den
Griff eines für ein Reiterstaudbild bestimmten Säbels zu -
sammen zu löthen und hatten denselben zu diesem Zwecke
in das Löthfeuer gebracht , als derselbe plötzlich zersprang
Hierbei wurden die Genannten durch Sprengstücke und glühende
Kohlen im Gesicht und an deu Armen verletzt , so daß ihre Ueber -
führuug nach der Klinik Wilhelmstr . Ivb erforderlich wurde .
— Nachmittags fiel der Dachdecker Friedrich Johann Pusch beim
Anbringen eines Hängegerüstes an dem Hause Rathhausstr . 4
vom Dach , hielt sich jedoch am Tauwerk fest und gelangte an
demselben bis zur halben Höhe des zweiten Stock . Hier löste sich
das Tauwerk von dem auf dem Dache angebrachten Bock und
stürzte Pusch infolge dessen auf den Hof herab . Er erlitt eine
bedeutende Quetschung der Rippen und mußte nach der Charitee
gebracht werden . — Vor dem Hause Blücherstr . 37 » wurde
Abends der zweijährige Knabe Walter Lindner von einem Ge -
schäftswagen überfahren und an den Beinen schwer verletzt . —
Zu derselbe » Zeit gerieth der sechsjährige Knabe Franz
Morawski vor dem Hause Potsdamerstr . 116 unter die Räder
eines Schlächterwagens und erlitt eine so bedeutende Verletzung
am Kopse , daß er nach dem Elisabeth - Krankenhause gebracht wer -
den mußte .

Mer « s « fs - Beikuniz .
Um dieZuverlässigkeit und deu Werth der Rekognitioneu

Handelle es sich bei Beurtheilnng der Schuldfrage in einer An -

klagesache , welche heute fast die ganze Sitzung der sechsten Be -

rusungs - Strafkammer des Landgerichts I . in Anspruch nahm .
Die Ehefrau des Rabbiners Dr . Deutschländer sollte sich
eines Betruges schuldig gemacht haben . Am v. Mai v. I . de -

suchte eine Dame , welche einen Zwicker trug und ein etwa zehn -
jähriges Kind an der Hand führte , ein Trikotwaarengeschäst in
der Königstraße . Sie ließ sich Badehosen vorlegen und kaufte
eine solche für 25 Pfennige . Dann gab sie bei der Zahlung der
Verkäuferin de » Koupon einer Berliner Stadtobligation mit dem

Ersuchen , ihr den Ueberschuß herauszugeben . Ter 5toupon trug
den übergedruckten Vermerk : „ Konvertirt aus SVa p( 5t . , also 1 M.
30 Pf . Werth , für Obligation Nr . 43 385 lätt . G. für 25 Thaler
= 75 M. " Die Verkäuferin , Frl . Hausherr , die den Werth eines

solchen Papiers nicht kannte , erkundigte sich bei ihrer älteren

Kollegin und während diese den Schein prüfte , sagte die Kundin :

„ Sie sehen doch Fräulein , das Papier ist 25 Thaler oder 75 M.

werth , das erhalte ich in jedem Geschäft dafür . " Auch die

zweite Verkäuferin hatte keine Kenntniß von Koupons , sie machte
ihrer Kollegin eine zustimmende Bewegung und diese zahlte der
Dame 74 M. und 75 Pf . heraus . Als der Geschäftsinhaber
nach einigen Stunden den Schein zu Gesicht bekam , und erfuhr ,
für welchen Belrag derselbe vereinnahmt worden war , machte er
der Polizei Anzeige und diese hat durch Nachfrage in den Bank -

geschästen festgeftellt . in welche Hände dieObligation nebst Koupon ge -
rathcn sein könne . Zu diesen gehörte auch der Rabbiner Tr . Deutsch -
länder , und dieVerknuferin , welche mit derDame verkehrt hatte , wurde

aufgefordert , sich unter irgend einem Vorwand « zur Frau
Dr . Dcutschländer zu begeben , um sich davon zu überzeugen , ob

sie mit der Käuferin identisch sei . Fräulein Hausherr that dies
und nach wenigen Augenblicken der Unterredung will sie zu der

felsenfesten Ueverzeugung gekommen sein , daß sie die Thäterin
vor sich habe . Gegen Frau Teutschländer wurde Anklage er -
hoben und vor dem Schöffengerichte blieb die Zeugin Hausherr
mit aller Bestimmtheit dabei , daß sie sich in der Person nicht
irre . Wenn auch in etwas weniger bestimmter Weise , gab die

zweite Verkäuferin dieselbe Aussage ab . Die Angeklagte vcr -
sicherte dagegen hoch und heilig , daß sie das Opfer einer Per -
sonenverwechselung geworden sei . Sie habe weder den Laden an
dem fraglichen Tage betreten , noch sei sie je in dem Besitze eines
Koupons , wie des in Rede stehenden gewesen . Die Toilettensrage
spielte in der BeweiSanfnahine eine Hauptrolle , die Angeklagte
stellte unter Beweis , daß sie einen solchen Hut , wie die Thäterin
getragen haben soll , nicht besessen , ebenso wenig besitze sie ein
Kleid , welches auf die Beschreibung passe , die von dein 5Aeide
der Thäterin gegeben wurde . Trotz " der bestimmten Aussage der

Belastungszeugin fällte das Schöffengericht ein freisprechendes
Urtheil . In der Begründung wurde hervorgehoben , daß eine

Rekognition schon deshalb an Werth und Sicherheit verliere ,
wenn sie , wie im vorliegenden Falle , in der Weise geschehen , daß
die zu rekognoszirende Dame von vorne herein mit einem gewissen
Verdachte belastet sei . Gegen dies Erkenntniß legte der Staats -
anmalt Berufung ein und von beiden Seiten wurde in zweiter
Instanz ein noch umfangreicherer Be - und Entlastungs -

beweis angetreten , wle in erster Instanz . Wieder betheuerle
die Angeklagt « ihre Unschuld . Sie mußte , mit dem Zwicker an -

gethan , in den Zeugenraum treten , um ihre ganze Figur den

Zeuginnen zu zeigen und aus nächster Nähe mit ihnen zu
sprechen . Die Zeugin Hausherr blieb mit unentwegter Bestimmt -
heit dabei , daß die Angeklagte die Thäterin sei . Ter Verlhcidi -

ger , Dr . Friedmann , stellte unter Beweis , daß eine Frau Roth
bei dem Bankier Eckeberg ebensolche Papiere umgesetzt habe , wie
der von der Thäterin verausgabte dazu gehörige Koupon . Nach -
dem der Zeuge Eckeberg bekundet Halle , daß dies thalsächlich der

Fall gewesen , erklärte die Zeugin Roth , daß sie die Rummern
der Papiere , die sie snr ihren Vater umgesetzt, unmöglich
ivissen könne . Ter Staatsanwalt , Assessor Werner , er -
klärte , daß er bei der bestimmten Rekognoszirung der

Zeugin Hausherr nicht in der Lage sei , die Berufung
zurückzuziehen , er beantragte die Vertagung und Ladung » euer

Zeugen , um Klarheit in die Sache zu bringen . Lluch der Ver -

theidiger stellte neue Beweisanträge . Der Gerichtshof gab diesen
Anträgen statt und vertagte zu diesem Zwecke die Verhandlung .
Es sollen Zeugen in Hamburg vernommen , Auskünfte vom

Magistrat zu Berlin eingeholt und die Bücher mehrerer Bankiers

( darunter auch die der in Konkurs gerathencn Firma Weigert )
vom gerichtlichen Bücher - Revisor bezw . vom Konkurs - Verwalter

untersucht werden , um auf diese Weise zu ermitteln , wer der

Eigenthümer jener Obligation gewesen , zu der der beim Betrüge
benutzte Koupon gehörte . Die nächste Verhandlung wird erst im

Oktober oder November stattfinden .

Der Schneider Paul Wilhelm Bollenhagen . der während
einiger Monate die Stadt Berlin dadurch unsiv , , � daß er

den zum Einholen auf die Straße geschickte ! ' Kindern das ihnen
mitgegebene Geld stahl , oder es ihnen durch List oder Ueberredung
entlockte , wurde gestern durch die zweite Ferienstrafkammer des

Landgerichts I . abgeurtheilt . 24 Kinder beiderlei Geschlechts im
Alter von 6 bis 9 Jahr wären erschienen , um den Angeklagten
als den Thäter zu bezeichnen . Derselbe war übrigens in den
meisten Fällen geständig . ' Das Urtheil lautete auf fünf Jahre
Zuchthaus , Ehrverlust auf gleiche Dauer und Stellung unter

Polizeiaussicht .

Für Arbeitcrvereinianngen von hoher Wichtigkeit ist
die Frage , ob ein Kränzchen oder ein anderes Vergnügen als
eine Versammlung betrachtet werden kann , wenn dabei eine Fest -
rede gehalten wird , welche öffentliche Angelegenheiten behandelt .
Diese Frage ist gestern vom Schöffengericht " beim Landgericht I
im verneinenden Sinne entschieden worden . Es handelte sich da -
bei um die Maifeier der Kupferschmiede Berlins , welche am 2. Mai
in Keller ' s Lokal , Bergstraße , stattfand . Was die Qualität der

Anklage nicht bot , mußte durch die Quantität der Angeklagten
ersetzt werden . Es waren nämlich der eventuell zur Anmeldung
Verpflichtete , Genosse Max Cassardelli , zwei Festordner , die Ge -
Nossen Pranger und Bartel , der Festredner Georg Reichling , sowie
5. der Wirth des Lokals , Herr Keller , wegen Uebertretung resp . Vergehen
gegen die § I 1 und 12 des preußischen Vereinsgesetzes unter An -

klage gestellt . Die Angeklagten bestreiten durchaus nicht , daß sie
» ä 1 die Anmeldung unterlassen , aä 2 und 3 Festordner , aä 4

Festredner gewesen sind und endlich , daß aä 5 als Wirth die

Hergabe des Lokales erfolgt sei . Ebensowenig wird bestritten ,
daß die Festrede , was ja nach der Art der Feier gar nicht an -
ders sein konnte , öffentliche Angelegenheiten behandelt habe .
Trotzdem wurde noch ein Zeuge , der Polizeilieutenant Ebel , ver -
nommen , der unter Eid benmdet , daß er im Nebenzimmer an
der zum Saal führenden Thür gestanden , gelauscht , und dabei
eine „ziemlich geharnischte " Rede vernommen habe , die sich „ im
Charakter der sozialdemokratischen Agitation " bewegt habe , mit -

hin seien also öffentliche Angelegenheiten behandelt worden .
erner giebt der Zeuge an , daß Bartel sowohl als Pranger
estordner gewesen seien .

Von dem Angeklagten Bartel wird die Aussage des Zeugen
insofern richtig gestellt , daß er ( Bartel ) nur auf wenige Minuten
die Vertretung des Pranger übernommen habe . Der Angeklagte
Reichling krittsirt den Zeugen in der Beziehung , daß derselbe den

»halt der Rede wohl kaum gehört haben könne , da die im
aale hart an der Thür stehenden Personen wegen der dort

herrschenden Unruhe den Redner kaum verstanden haben , viel

weniger also der im Vorzimmer an der Thür stehende
Zeuge . Ter Staatsanwall hält die Anklage aufrecht
und beantragt , den nicht erschienenen Angeklagten 5kcller

vorführen zu lassen , trotzdem derselbe von einem Rechts -
anwalt vertreten war ; ferner iverden gegen Keller 30 M. , gegen
die übrigen Angeklagten z « 15 M. Geldbuße in Antrag gebracht .
Der Vmheidiger ( nur für Keller ) führt an , daß der Wrrth das
Lokal nicht für Versammlung , sondern nur zum Kränzchen her -
gegeben habe .

Herr Reichling bestreitet die Absicht und das Bewußtsein der

strafbaren Handlung .
Das Urtheil lautet auf Annahme des freisprechenden

Antrages seitens der Angeklagten , sowie auf Ablehnung des An -

träges aus Vorführung des Keller ; es wird damit begründet ,
daß zu einer Versammlung , ( wenn auch die Möglichkeit einer
Bemäntelung nicht ausgeschlossen sei ) doch die Voraussetzung ge -
höre , daß dieselbe den Zweck habe , öffentliche Angelegenheilen
zu erörtern , was im vorliegenden Falle keineswegs erwiesen sei ,
Die Kosten werden der Staatskasse zur Last gelegt .

Arl ' eikerKetvogUttg .
Bochum . Ueber den Geschäftsbetrieb des Verbandes

deutscher Bergleute , dessen Generalversammlung am

Sonntag hier zusammentrat , berichtet man uns von bestunter -
richteter Seite :

Die Generalversammlung war von 72 Delegirten besucht
( 7 Delegirte waren bei Abgang des Berichtes noch nicht an -

wesend . ) Die Reviere waren folgendermaßen vertreten : Das
Saarrevier durch 3, das Wurmrevier , die bayerische Pfalz , Pro -

vinz Sachsen und Königreich Sachsen durch je 1 Delegirten ; die

übrigen Vertreter enrsielen auf das Revier des Ober - Bergamts -
bezirks Dortmund ( Ruhrbezirk . )

Der Vorsitzende Schröter gab eine kurze Uebersicht der gegen -
wärtigen Lage , woraus vom Kassirer Meyer der Kassenbericht er -

stattet wurde .
Derselbe lieferte folgendes Bild :

Einnahme vom 1. Januar bis 15. Juli 48 482,63 M.

Ausgabe , 1. , , 15 „ 28 270,35 „

Bestand 20 212,88 M.
wovon 19 000 Mark zinsbar angelegt sind . Die Ausgaben sind
namentlich in den letzten Monaten groß gewesen infolge der be -

deutenden Inanspruchnahme des Rechtsschutzes , was in dem vor -

eiligen und unzeitigen Streik seine Ursache hatte . Dazukamen die

Entschädigungen vieler Personen für Bemühungen beim Einkassiren
von Beiträgen , da in erner großen Zahl von Ortschasten Lokale

zur Abhaltung der monatlichen Versammlungen nicht mehr zu
haben sind .

Die Mitgliederzahl beträgt 57 000 ; zirka 11 500 sind länger
als 3 Monate mit den Beiträgen im Rückstände . Die Ver -

waltungskosten betragen pro Mitglied ca . 95 Pf . , einschließlich der

Kosten , welche in den örtlichen Bezirken aufgewendet werden müssen .

f iervon sind die Dlitglieder des Saarreviers , des Königreichs
achsen und theilweise auch der Provinz Sachsen ausgenommen ,

da die dortige » Mitglieder keine Fachzeitnng beziehen , leinen

Rechtsschutz erhalten , aber auch pro Atonal nur 5 Pf . Beiträge
entrichten . Rechtsschutz erhielten 180 Mitglieder , d. h. die bis

zum 15. Juli ausgetragen resp . rechtskräftig geworden , ohne die

vielen , die noch unentschieden sind .
Sin Briefen , Karten , Pcicketen sind eingelaufen 3043 , ab¬

gegangen sind 2921 , Geldsendungen sind eingelaufen 693 , ab -

gegangen 235 .

SitnationSbericht der Generalkommission der GeWerk -
schafte « Teutschlands . Tie Former in Aschersleben
und Bernburg haben die Arbeit wieder aufgenommen , da
die Zahl der Zuziehenden und darum auch der Streikbrecher eine

zu große war .
Der Ausstand in Barmstedt ( Schuhmacher ) steht

noch ebenso , wie im letzten Bericht angegeben .
Ans Frankreich erhalten wir folgenden Auftrag zu¬

gesandt :
Genossen !

Wie Euch aus der Presse wahrscheinlich bekannt sein dürfte ,
sind Eure Brüder , unsere bei der E i s e n b a h n g e s e l l s ch a f t
von Orleans angestellten Kameraden , es endlich müde ge -
worden , sich fort und fort wie Parias behandeln zu lassen ; sich
aufraffend gegen Diejenigen , welche sie viel zu lange schon unter

ihr Joch gebeugt haben , sind sie seit Kurzem in einen Ausstand
eingetreten .

Genossen ! Im Namen der Solidarität , welche alle Arbeiter

vereinigen soll , im Namen der Brüderlichkeit , dem unauflöslichen
Band , welches alle Völker miteinander verbindet , richten wir jetzt den

Ruf an Euch : Thut Euer Möglichstes und unterstützt mit ganzer Kraft
Diejenigen in ihrem harten Kampf , welche furchtlos das Banner ,
auf welchem die Forderungen der modernen Arbeiterbewegung
verzeichnet stehen , aufgepflanzt haben ; zeigt den Kapitalisten , daß
Diejenigen , welche alle Reichthümer hervorbringen , daß die Ar -
beiler jeder Gattung sich zusammenzuschaaren verstehen und sich
miteinander solidarisch fühlen !

Mögen die organisirten Arbeiter aller Länder sich vereinigen ,
sich gemeinschaftlich im Kampf unterstützen und somit endlich der

Welt zeigen , daß selbst jenen stolzen Eisenbahngesellschaften eine

Grenze ihrer Macht gezogen ist . Ein großer Schritt nach Vor -
wärts wäre damit gethan !

In der Hoffnung , daß unser Hilferuf bei Euch nicht un -

gehört verhauen wird , richten wir hiermit unsere brüderlichen
Grüße an Euch .

I . A. : Prades , General - Sekretär .

Aus Holland kommt die Nachricht , daß in Culemborg
die Zigarrenmacher streiken . Es kamen 137 Mann ,
worunter 62 verheirathet sind , die 162 Kinder haben , zum
Ausstand .

Adresse : F. W. Gebing , Potgieters - Straat 59 , Amsterdam .

Paris , 20 . Juli . ( W. T. - B. ) Die Syndikatskammer der
streikenden Eisenbahn - Bediensteten faßte den Be -

schluß , morgen die Arbeit wieder aufzunehmen .

Paris , 21. Juli . ( H. T. - B. ) Der Streik der Eisen -
bahn - Arbeiter im Erlöschen , doch werden vorläufig die ge -
troffenen Maßregeln noch beibehalten .

Kragujewac ( Serbien ) , 21 . Juli . Im hiesigen Militär -

Arsenale ist ein allge in einer Arbeiteraus st and

wegen rückständiger Arbeitslöhne ausgebrochen . In
der Stadt herrscht Erregung .

New - Pork , 10. Juli . Die „Pressionspolitik " , welche hier zu
Lande bei den konservativen Arbeiter - Organisationen noch in
vollem Ansehen steht , obwohl man besonders in den letzten Jahren
sehr schlechte Erfahrungen mit ihr gemacht hat , so daß selbst auf
der letzten Konvention des Ordens der „ Knights of Labor " ( Ritter
der Arbeit ) Stellung gegen dieselbe genommen wurde , hat wieder
eine Blüthe getrieben . Vor kurzem hieß es , die Exekutivbehörde
des Ordens sei zu einer höchst wichtigen Sitzung in der Hauptstadt
des Staates Ohio , Columbus , zusammengetreten . Da eine solche
Sitzung außerhalb des Ordenssitzes wegen der Reisekosten , Hotel -
rechnungen und was sonst noch drum und dran hängt sehr kost -
spielig ist , so mußte man annehmen , es handle sich wirklich um
für den Orden sehr wichtige und dringliche Angelegenheiten , und
nun erfährt man wieder einmal eine Bestätigung des alten

Sprichworts vom kreisenden Berge . Die Herren von der

Exekutive haben nämlich die Sitzung im Staate Ohio abgehalten ,
uin dort , wo die Republikaner den „ Vater des neuen Zoll -
tarifs " , Me Kinlcy , als Gouverneurskandidaten aufgestellt
hatten , die Führer derselben zu bearbeiten , damit sieben in der

Regierungsdruckerei zu Washington entlassene Ordensmitglieder
wieder angestellt würden . Die „ Pression " bestand in der Drohung ,
daß die im Staate befindlichen 35 000 Knigths gegen Me Kinley
stimmen würden , wenn den sieben Brüdern in Washington keine

Gerechtigkeit widerführe , andernfalls sie deren Stimmen aber
sicher seien . Und das in einem Staate , in dem die Knigths durch
das Cincinnalier ' Abkommen verbunden sind , für die „ Peoples
P arty " ( Volkspartei ) einzutreten !

Wenn nicht die große Masse der Arbeiter noch so bodenlos

versumpft wäre , so müßte diese Affäre mehr zur Aufrüttelung
derselben beitragen , als jede andere Aufklärungsarbeit .
Daß dies aber eine aussichtslose Hoffnung ist , wird durch
eine Nachricht aus Pittsburg bewiesen , wonach ein Theil der

Carpenter die „ Federation of Labor " verlassen und sich dem
Orden der Knights anschließen wollen , weil sie von ersterer bei

ihrem langdauernden Streik um die achtstündige Arbeitszeit —

den sie im vorigen Jahre aufgeben mußten — höchst ungenügend
unterstützt worden seien ; ein anderer Theil will zwar bei der

Föderation verbleiben , aber auf der nächsten Konvention den
Rücktritt des jetzigen Präsidenten betreiben , und durchsetzen , daß
das Amt desselben besser dotirt werde , um zu ennöglichen , einen
Mann von der Kapazität Powderly ' s zu gewinnen , der sähig sei ,
„ große Arbeiterfragen " zu behandeln !

Wenn man nicht wüßte , daß die betreffenden Leute derartiger
naiver Anschauungen fähig wären , so müßte man dahinter die

beißendste Ironie vermuthen ! Zur Vervollständigung des Bildes
über die noch immer dominirende Presstonspolitik sei noch er -

wähnt , daß die Exekutivbehörde der Föderation sich ebenfalls an
das betreffende Departement zu Washington gewendet hat , um

dagegen zu demonstriren , daß dem Orden der Knights die Re -

giernngs - Druckerei als Domäne zuerkannt werde . Der Sekretär
der Föderalion unterstützte diesen Protest durch die eigentlich sehr
unzeitig — angesichts der vielen Stackenschläge , welche die

organisirten Arbeiter in der letzten Zeit erhalten — veröffent -
lichte Mittheilung , daß die Organisation gegenwärtig 600 000 Mit -

glieder zähle ! —

In St . Louis ist GenosscHepner mit 78 gegen
3 Stimmen wieder als Redakteur des dortigen Parteiblattes ein -

gesetzt worden . Genosse Bahltcich , der inzwischen auf den

Posten berufen worden war , hatte denselben unter der Vor -

aussetzung angetreten , daß die Differenzen innerhalb der Ge -

nossenschaft , welche die Nichtwiedererivählung Hepners seiner Zeit
veranlaßten , beigelegt würden , was denn nun auch erfreulicher
Weise geschehen ist . —

Die „ B r o d l e r " unter den Arbeiterführern Chi -
c a g o ' s sind durch das energische Vorgehen der Sozialisten gegen
sie in eine derartige blinde Wuth versetzt worden , daß sie in der

letzten Sitzung der „ Trades - und Labor - Assembly " eine Prügelei
inszenirten , ivobei es beiderseitig blutige Köpfe setzte . Leider

haben jene Elemente bei dem Gros der Arbeiter noch immer so
viel Einfluß , um zu verhindern , sdaß die Arbeiterklasse der neuen

Millionenstadt einheitlich in politische Aktion trete .

Sozteilo Lkclievsllhk .
Zlnfruf an sämmtliche in der Papier - Jndustrie be »

schäftigteu Arbeiter und Arbeiterinnen ( ' Album - , Buch -
binderet - . Kouvert - , Karton - , Luxuspapier - ,
Leder - , Pappen - und Glacö - und Karton -

papier - Arb eiter und - Arbeiterinnen ) .

Ihr habt es vor Augen , wie das Kapital die jetzige schlechte
Konjunktur wahrnimmt , um unsere Arbeitskraft auf das Höchste
auszunutzen , die Löhne immer mehr herabzusetzen , trotzdem die

nothwendigsten Lebensinittel der Arbeiter immer theurer
werden . —

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Ihr seht , wie durch die tech -
nische Revolutionirung der Produktion Frauen und Kinder aus
der Familie herausgerissen und auf den ohnehin schon über -

füllten Arbeitsmarkt geworfen werden , wodurch die Reserve -
Armee der Arbeitslosen fortschreitend vergrößert wird . Da es
nun den einzelnen kleinen Branchenvereinen unmöglich ist , gegen
jenes unwürdige Treiben des Kapitals erfolgreich Front zu
machen , so haben sich mehrere der obengenannten Branchen ver -
Kunden und eine Vereinigung gegründet , welche alle oben -

genannten Branchen zusammenfaßt . Dieselbe führt den Name »

„ Freie Vereinigung sämmtlicher in der Papierindustrie beschäf -
ligter Arbeiter und Slrbeiterinnen " .

Tie erste Mitgliederversammlung dieser Organisation
flndet am 27 . Juli statt ; in derselben werden neue Mitglieder
ausgenommen und Karten ausgegeben .

Euch aber , Arbeiter und Arbeiterinnen , welche noch keiner

Organisation angehören , fordern wir auf : erklärt Euch mit uns

solidarisch und erscheint recht zahlreich in dieser Versammlung ;
zeigt , daß Ihr gewillt seid , mit uns gemeinsam um die Er -

ringung besserer ökonomischer Verhältnisse zu kämpfen . Alle »

Nähere über die Versammlung wird zur Zeit im „ Vorwärts "
bekannt gemacht .



Außerdem sei noch zur Kenntuiß gebracht , daß die Freie
Bereinigung drei Zahlstellen errichtet hat . Die erste befindet sichbei Herschlepp . Adalbertstr . 4 , diezweite bei Henke , Blumen -
�? ße 38 , die dritte bei Knhlmey , Schönhauser Allee - und
- idortherstraßen - Ecke . Daselbst werden alle Sonnabend Abend
2°?. J1' ' 2 bis 9Vs Uhr Beiträge entgegen genommen und neue
- llutglieder ausgenommen .

Der V o r st a n d.

Kartoubranche .
Die Kolleginnen und Kollegen , welche ihre Beiträge nicht bis

S. UM Halbjahrsschluß entrichtet haben , werde » ersucht , selbige
schnellstens zu begleichen . Tie Mitgliedskarten müssen vollständig
ausgefülltjein .

Beiträge werden entgegengenommen beim Kollegen W. Hey -
felder , Annenstr . 41 , v. 3 Tr . bei Puhlmann .

I . A. : Die Liquidationskommisston .

An die in HolzbearbeitungS > Fabriken beschäftigten
Arbeiter i sQuittung über eingegangene Bei -
trage zum Maifonds :

Werkstatt von Rebling , Alte Jakobstr . 23 . . . M. 6. 70
, „ Treitel , Alte Jakobstr . 20 . . . . „ 7, —
» » Bogt n. Cremer , Alte Jakobstr . 20 „ 4,85
» » Bogelmann u. Schumacher , Alte

Jakobstr . 20

. . . . . . . .
. 1,35

. „ Meweg , Blumenstr . 30 . . . . ., 1,75
, . Hagenow u. Bierbrauer , Elisabeth -

Ufer 11

. . . . . . . . .
. 5,05

„ „ Mähniel , Köpnickerstr . 169 . , . „ 1,50
„ . Hellmich , Bergstr . 37 . . . . .. 3,05
» ,, Wagner u. Dünnebeil , Große Frank -

furterstr . 86 . . . . . . . .„ 13,65
» » Kose u. Sohn , Große Frankfurter -

straße 16

. . . . . . . . .
. 6,60

Kollege Schiefer

. . . . . . . . . . . .
K 0,50

Kollege Katschke , Reichenbergerstr . 142 . . . . „ 0,75
Summa : M. 52,65

Davon 26 M. an die Gewerkschaftskommission in Hamburg
abgesandt .

Die Agitationskommission .
I . A. : W. Z i m p e l ,

Gubenerstr . 8.

Hamburg . Für die Entladung eines für die Firma Jantzen
bestimmten Waggons wurden den Arbeitern statt des üblichen
Preises von 6 M. nur 3 M. geboten . Da die Arbeiter absolut
nicht in der Lage waren , die Arbeit hierfür verrichten zu können ,
so wurde die Entladung durch Marinesoldaten besorgt .
Vor nicht gar langer Zeit wurden in Friedrichsort mehrere mit
Kohlen beladene Fahrzeuge ebenfalls durch Marinesoldaten ge -
löscht . Die dabei benutzten Wagen trugen ebenfalls die Firma
Jantzen . Da die Hafenarbeiter hausemveise am Hafen auf Be -
schäftigung warten , so dürfte es wohl schwerlich zu rechtfertigen
sein , wenn Militärbehörden unter solchen Verhältnissen Soldaten
zu Privatarbeiten hergeben .

Quittung über bei der Genernlkommission der
Getverkschasten Deutschlands in der Zeit vom 9. bis 15. Juli
« ingegangene Gelder :

L. F. , Barmbeck , durch Herrn Metzger 2, —. Bon den Hut -
machern Ofienburgs und Kehls 36,78 . Von den Weißgerbern
Durlachs 15, —. Aufgelöster Metallarb . - Fachverein , Dresden
63,52 . Von den Weihgerbern Döbelns 10, —. Von Schöuseld ' s
Bau . Eäctnerftr . , Eimsbüttel 15, —. Verein deutscher Schuhm . ,
Spandau 16, —. Verband deutscher Gold - und Silberarbeiter
212,46 . Former Deutschlands , durch Th . Schwarz 100, —.

Für den Maifondö sind weitere Beträge eingegangen :
Vorige Quittung 69 431,90 M. Soltau 4,50 . Vorstand und

Aussichtsrath der Vereinsbäckerei , Hamburg 8, —. Achim 92,35 .
Magdeburg , Weißgerber - Verein 15, —. Berlin , Buchbinder ,
2. Rate 109,25 . Hamburg , Genossin Harvestehude , durch Seitz
24, —. Magdeburg , Gewerkschaften , 2. Rate , inkl . 3,50 von den
Hutmachern 81,75 . Straßburg ( Elsaß ) 175,50 . Unna i. W. , von
den Tischlern 9,55 . Magdeburg , Kupferschmiede 86, —. Berlin ,
Hutmacher 608, —. Hamburg , erster Wahlkreis , durch A. Richter
75,75 . Apenrade 8, —. Fürth ( Bayern ) , durch M. Hunger 12, —.
Frankfurt a. O. 73, —. Wald , „ Maifeier " 15, —. Lehe 14, —.
Araunschweig , Generalkommission 65,50 . In Summa für den
Maisonds 70 809,05 M.

A. Dammann , Kassirer .
Hamburg . Zollverein s - vtiederlage ,

W i I h e l in st r a ß e 13, 1. Etage .

In der Quittung vom 11. bis 17. Juni muß es heißen :
Weißgesber Zeitz 10 M.

Für Bremen muß es heißen : 100 M. Maifonds und 150, —
für die Ausgesperrten .

Mainz , 19. Juli . Eine am Freitag Abend hier stattgehabte
Versammlung der Droschkenkutscher lieferte den Beweis ,
daß unter dem System kapitalistischer Ordnung ungestraft zur
Unterschlagung moralischer Zwang geübt werden kann . Es
stellte sich nämlich heraus , daß von den Unternehmern den
Kutschern pro Tag 86 Pf . Lohn bezahlt werden . Daß die Leute
bei diesem Verdienst mit Familie nicht leben können , liegt auf
der Hand und so übersieht man , daß sie von den Einnahmen
Beträge unterschlagen ; sind aber an einem Tage die Einnahmen
wirklich gering , so glaubt der Unternehmer natürlich das nicht
und setzt eine Unterschlagung voraus . Tie 51«! scher wollen nun
bezüglich ihrer Löhnung geordnete Verhältnisse schaffen und haben
zu diesem Zweck einen Verein gegründet .

. München , 21. Juli . Tie Tra m b a h n > G e s e lisch a s. t
erzielte einen Reingewinn von 474132 M. Dividendenvorschlag
' ' 2 pEt . gegen 7 pCt . im Vorjahre .

Lissabon , 21. Juli . In Baga fand gestern ein von etwa
5000 Arbeitern besuchtes Meeting statt , auf welchem ein
Protest gegen die Auszahlung der Löhne in
Scheinen zur Annahme gelangte und beschlossen wurde , die
Regierung um Maßnahmen dagegen zu ersuchen .

Die Situation des Geldmarktes ist wegen Mangels
Zahlungsmitteln „ gespannt " . Das Agio
Wrug am 20 . Juli fünfzehn Prozent .

aus 1 Pfund Sterling

London , 21 . Juli . Ueber die in Liquidation befindliche
ank o f River Plate berichten die „ Daily News " , daß

w« 10 Gesellschaften , welche den größten Theil der Aktiven jener
• öonk befitzen, einen Verlust von 110 000 Pfund Sterling erleiden
werden .

Devlfl » » « ttlnngen .
«. selbständige » Barbiere , Friseure und Perrücke » .
Mchrr Berlins und Umgegend hielten am 14. Juli eine
Alentliche Versammlung ab . Zum ersten Punkt der Tages -
wwnung : „ Wie verbessern wir unsere wirthschasilche und soziale
f °he ? " referirte Herr B. Stabernack über die Innungen von
jtuher und jetzt , ausführend , daß das Großkapital unvermeidlich
Amtliche kleine Betriebe vernichten werde und zum größten

Ü�' l schon habe . Würde auch unser Berus nicht mit Maschinen
°«rieben . so fühlten wir doch schon in den hohen Miethen den
»ruck des Kapitals , und die Zeit läge nicht mehr allzu fern , wo

Kleinmeister mit dem Gehilfen tn emer

3 ;
' statt zusammen als Gehilfe werde thätig sein müssen .

e Plnnungen sähen zwar die Rothlage der meisten Kollegen ein ,

beschäftigten sich aber lieber mit Festessen u. dgl , wären auch
ohnmächtig Wandel zu schaffen . Die Innungen hätten übrigens
selbst erklärt , daß man unter den heutigen Verhättnissen nicht
vom Barbieren und Haarschneiden allein existiren könne , und
aus Furcht , der Ackermann ' sche Antrag möchte Gesetz werden ,
habe man auf jener Seite alle Hebel in Bewegung gesetzt , um in
den Besitz desPerrückenmachertitels zu gelangen , dabei triebe man
in den Innungen die reine Lehrlingszüchterei und so werde das
Elend immer größer gemacht . Sehr viele Barbiere seien ge -
zwungen , sich noch als Masseur , Billeteure , Trichinenbeschauer ,
Zigarrrenhändler w. ein Nebeneinkommen zuschaffen . Bezüglich der
von denJnnungen eingeführten Attestbücher , welche den Gehilfen unter
Kontrolle der Meister stellen , bemerkte der Redner , diese Atteste degra -
dirten den Gehilfen zum Arbeiter zweiter Klasse ; er bewundere nur ,
daß die Gehilfen dies so über sich ergehen lassen . So wäre es
denn an der Zeit , daß Selbständige wie Gehilfen sich vereinigten
und geschlossen den Jnnungsbestrebungen entgegenträten . Die

Errichtung einer Freien Vereinigung zu solchem Zwecke wäre
die Aufgabe der heutigen Versammlung . ( Großer Beifall . )

In der Diskussion theilte Herr Kiesewetter mit , daß auch
die Frauen tüchtig mitarbeiten müßten , z. B. als Friseurinnen ,
Schneiderinnen , Plätterinnen w. Weiter sprachen die Herren
Koser , Linsner , Jahns , Wernisdorf und Steekzniewski .

Hierauf wurde folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ Die heutige öffentliche Versammlung der selbständigen
Barbiere , Friseure und Perrückenmacher Berlins und

Umgegend erklärt sich mit dem Referenten einver -

standen und verpflichtet sich , von allen ihr zu Gebote stehen -
den Rechten Gebrauch zu machen und eine Kommission von fünf
Kollegen zu ernennen behufs Ausarbeitung eines Statuts für eine

Freie Vereinigung , welche sich ans den Boden der allgemeinen ,
modernen Arbeiterbewegung stellt . "

In die Statutenberathungs - Kommission wurden die Kollegen
Helbig , Schmidt , Kiesewetter , Wegner , Wornecke , Ochs , Kühne
und Wernsdorf gewählt und nachdem der Referent noch einige
Worte an die Versammelten gerichtet hatte , die Sitzung ge -
schloffen .

Eine Generalversammlnng des Vereins zur Wahrung
der Interessen der Gast - und Schankwirtye wurde am

Freitag abgehalten . Herr Luthe referirte über das preußische
Vereins - und Versammlungsgesetz . Der Redner erläuterte und
kritisirt die einzelnen Paragraphen und tadelte u. A. , daß ge.
wisse Vereine und Versammlungen des Schutzes der Polizei „ ent
kehren " müßten . In der Diskussion ging Kollege Thierbach auf
die Auslegung und Anwendung des gedachten Gesetzes durch
Polizeibehörden und Richter , sowie auf den § 8 jenes Gesetzes
des Nähere » ein und fordert zur lebhaften Betheiligung an den
Vereinen und Versammlungen auf , daran den Wunsch knüpfend ,
daß die Vereinigungen internationale werden möchten .

Da der Kassenbestand von den Revisoren noch nicht geprüft
war , wurde der zweite Punkt , Kassenbericht , von der Tages
ordnung abgesetzt .

Unter Vereinsangelegenheiten machte man mehreren
Gewerkschastsorganisationeil und dem Wahlverein sür den
sünften Wahlkreis zum Vorwurf , daß sie ihre Zahl
stellen in Gastwirthschaften verlegten , deren Inhaber dem Verein
zur Wahruiig der Interessen der Gastwirthe nicht angehören , r

sei eine Thatsache , daß reaktionär gesinnte Wirthe den „ Vor -
wärts " und die „ Volks - Tribüne " nur aus Geschäftsinteresse aus .
legten , in Wahrheit aber der modernen Arbeiterbewegung ent -

gegen arbeiteten . Man versuchte hieraus den Artikel „ Zur
Taktik " , welcher vor kurzem im „ Vorwärts " erschien , in die
Debatte zu ziehen , doch schloß sich die Versammlung der Mei -

nung des Vorsitzenden an , daß hierüber bereits genügend diskutirt
worden sei . Kollege Kleinerl beantragte , das Mitgliederver -
zeichniß des Vereins der Gastwirthe drucken zu lassen , und mit
einleitenden Worten versehe », der Stadtaustage des „ Vorwärts "
beizulegen , damit die Arbeiterorganisationen die wirklich von der

Richtigkeit des sozialdemokratischen Prinzips überzeugten Gast -
wirthe kennen lernten .

An der Diskussion hierüber betheiligten sich die Kollegen
Wnttke , Mendt , Tempel , Liebig , Weber , Werner , Gründel ,
Ziemer u. a. Ter Antrag wird mit erheblicher Majorität an¬

genommen .
Das Weißbier mit Wasserzusatz wird sodann besprochen und

ein Kollege aufgefordert , diejenigen 3 Brauereien , welche angeb -
lich die Va Tonne Weißbier zu 4,50 M. liefern , dem Vor -
sitzenden bekannt zu geben . Da das Bier in anderen
Brauereien 8 M. kostet , sei allerdings schon von Seiten der be

treffenden Brailereien dafür gesorgt , daß ein Wasserznsatz nicht
mehr nöthig erscheine .

Einem Vereinsmitgliede , dessen Name vorläufig noch nicht
genannt wird , macht man den Vorwurf , Kellner gegen ein Gehalt
zu beschästigeu , dessen Geringfügigkeit mit den Prinzipien des
Vereins nicht in Einklang zn bringen sei . Die Sache wird dem

Vorstand überwiesen . Hieraus gelangt zur Mittheilung , daß
Knebel ' s Restaurant , Brunnenstraße , ein Kellner , welcher dl

Gastwirths - Gehilsenverein nicht als Mitglied angehört , sich
Stellung verschafft hat , indem er die bekannte rothe Karle

( welche jetzt übrigens durch die grüne ersetzt ist ) von einem an .
deren Kollegen entlieh . Kollege Gründel macht darauf auf .
merksam , daß die ausgesperrten Hamburger Glasarbeiter eine

Genossenschasts - Glasfnbrik gründen , und bittet die Kollegen , ihre »

Bedarf nur von dort zu decken , zumal in Berlin eine Niederlage
errichtet würde ; Kollege Wuttke erklärt sich bereit , freien Raum

dafür zur Verfügung zu stellen . Der Vorsitzende giebt noch be

kannt , daß gelegentlich der Partie nach Mariendorf , und zwar
bei Anweseiiheit von drei Arbeitervereinigungen , welche nach dein

Lokal Sche lisch , Mariendorf . einen Ausflug gemacht hatten , auf
eine Anfrage an die Wittwe Schensch diese emem Genossen , der

den Saal zu einer Versammlung habe » wollte , erklärte , daß sie
den Saal nicht mehr zu Versammlungen zur Verfügung stelle .

Hierauf hätten alle drei Vereinigungen das Lokal verlassen . Mit
der Aufforderung , rege sür den Verein zu agitiren , wurde die

Versammlung geschlossen .

Die Zeiitral - Krankeu - und Begrübnistkasse der Buch -
binder nnd verw . Geschäftszweige ( Eing . Hilkskasfe ) hielt ain
18. Juli ihre Hauptversammlung ab . Der vom 1. Kassirer Herrn
Woller gegebene Kassenbericht ergab eine Einnahme im 2. Qnar -
tal von

5129,60
hierzu den Bestand vom 1. Quartal 570,12

dem gegenüber die Ausgabe
5699,72
4573,06

Bleibt Bestand 1126,66 .

In den Ausgaben sind 500 M. mitenthalten , die als lieber -

fchuß an die Hauptverwaltungsstelle Leipzig abgesandt wurden .

Die Mitgliederzahl der hiesigen Verwaltungsslelle beträgt etwas
über 1200 .

Nachdem Revisoren und Kontrolleur die Richtigkeit der Ab -

rechnung bestätigt hatten , wurde den Kasflreri , Decharge ertheilt .

Hierauf wurden die 5kollege ! i Sonnemann und Schmidt als

Beisitzer in den Vorstand gewählt . Dann gelangte der vor

Kurzem erschienene Jahresbericht der Kasse zur Erwähnung . Nach

demselben zählen die bestehenden 62 Verwallungsstellen nebst zirka
300 einzelnen Kassenmilgliedern 6858 Mitglieder , »»gerechnet
480 juaendliche Arbeiter und Lehrlinge . Die regelinäßigen Mit -

aliederbeiträge betragen 119 788,24 M. , die Zinsen 4437,24 M. ,

die Ausgaben an 2158 Kranke für 46 W3 Krankentage 110 628,51

Mark , mithin entfallen im Durchschnitt auf jeden Krankheitsfall
21 Tage Krankheitsdaner . Tie Gesamniteiiinahmen betragen
242 865,93 M. , die Gesammtausgaben 118 560 M. , somit bleibt

ein Vermögen von 124 305,93 M. Infolge der Influenza war
das verflossene Jahr nicht sehr günstig für die Kassen , trotzdem

ist aber noch ein Ueberschnß von 5665,40 M. zu verzeichnen . Ge¬

storben sind 73 Mitglied » , davon nahezu zwei Drittel an
der Schwindsucht , der auch in unserm Gewerbe ver -

Heerend wirkenden Proletarierkrankheit . Das Durchschnitts -
alter der Arbeiterklasse , 33 Jahre , haben 44 der Kollegen
nicht erreicht , ebenso wenig hat es aber auch einer zum Reichs -
rentner gebracht , da das höchste Alter 66 Jahre iverr .

Das hier nur kurz angeführte Zissermaterial beweist , daß die

Kasse sich mit jeder andern an Leistungsfähigkeit messen kann ,
wie besonders noch aus einer kurzen vergleichenden Statistik in

Bezug auf die andern Kassen , die der Jahresbericht enthält , er -

sichtlich ist . Besonders seien hierauf diejenigen Kollegen hinge -
wiesen , welche der Sasse noch fern stehen . Amneldungen nimmt
der Vorsitzende der hiesigen Verwaltungsstelle , Herr Paul Schneider ,
Blumenstr . 29 part , in seiner Wohnung oder im Hauptkassenlokal
Beuthstr . 21 , bei Norbert , hier nur Sonnabend Abends von 9

bis 11 Uhr , gern entgegen .

In der öffentlichen Versammlung der Schuhmacher
am Montag war der angekündigte Referent Dr . Lüttgenau aus -

geblieben und da auch Genosse Berndt nicht anwesend war , so
schritt man zur Erledigung des Kassenberichts . Nach demselben
sind für die streikenden Schuhmacher Erfurts insgesammt 936 M.
5 Pf . vereinnahmt worden , die Ausgaben beliesen sich auf
872 M. 45 Pf . , somit verblieb ein Kassenbestand von 63 M.
60 Pf .

Die Abrechnung der Agitationskommission ergab eine Ge -

sammteinnahme von 631 M. 68 M. , welcher 623 M. 3 Pf . Aus¬

gabe gegenüberstanden , so daß in Kassa 8 M. 65 Pf . verblieben .
Man beschloß , den Rest der Erfurter Streikgelder ( 63 M. 60Pf . )
der Agitationskoinmission zu überweisen . Die Abrechnung wurde
von der Versammlung ohne Debatte genehmigt . Hierauf ertheilte
der Vorsitzende das Wort dem Genossen Feldmann , welcher sich
infolge Aufforderung inzwischen erboten hätte , für den abwesendeli
Referenten einzuspringen . Genosse Feldman » führte in

seinem Vortrage über das Thema : „ Die Ursachen des

Massenelends " ungefähr folgendes ans : Wenn ivir die

Landstraße entlang gehen und in den Hütten der

Armuth uns umsehen , oder , wenn wir selbst unter der Erde in
den Bergwerken nachforschen , finden wir überall Roth und Elend .
So wohl in Deutschland wie im Auslande herrschen dieselben
unbefriedigenden Ziistände und nicht nur bei den Schuhmacher »
und Schneidern , sondern auch in den übrigen Gewerken . In
der kapitalistischen Produktion ist die Sucht , möglichst viel Prosit
für sich heraus zu schlagen , ohne sich viel um der Arbeiter zu
kümmern , Hauptbeslreben des Unternehmens . Die maschinelle
und sonstige Verbesserung der industriellen und landwirthschaft -
lichen Produktion unter Beibehaltung der überlangen Arbeitszeit
vergrößern fortgesetzt die Zahl der Arbeitslosen , welche den

Industrie - und Landarbeitern wieder Konkurrenz machen . Nah -
rungsmittel könnten genug erzeugt werden , aber die Agrarier
wollen keine Mehrproduktion , um nicht ihre eigenen Preise zu
drücken .

Für die Neichen sei alles im Ueberfluß vorhanden , aber der
Arme könne sich oft das Nothivendigste nicht verschassen , er leide
die Qualen oes Tantalus . Die Staatseinrichtungen helfen die

Arbeiter mit unterdrücken , deshalb müßten sich die Arbeiter selbst
helfen , und dürften sich nicht von Harmonielehrern einklllen

lassen . In den Arbeitergesetzen biete man uns nur scheinbar
eine Hilfe und Sache der Arbeiter sei es , das Unzulängliche� der -

selben nachzuweisen . Die Frauenarbeit sei nicht zu unterdrücken ,

sondern zu regeln , und diese Regelung sei um so uothwendiger ,
als in England in manchen Branchen mehr Frauen als
Männer �beschäftigt sind . Auch in Deutschland beständen , ähn -
liche Zustände .

Die Frauen - und Kinderarbeit hätte jetzt nur die Tendenz ,
den Lohn der männlichen Arbeiter zu drücken , und dabei ver -
dienten die Letzteren selber nur das Allernothweiidigste . Wohl
würde eine Unmasse von Waaren erzeugt , aber sie nützi . en dem
Arbeiter nichts , weil seine schlechte ökonomische Stellung ihn
am Kaufen verhindert . Vor allem gelle es . unsere
Klassenlage zu studiren , uns zu organisiren

'
und selbstthätig

unsere Lage zu verbessern ; indem wir darauf dringen , daß der

Nutzen der Maschinentechnik nicht blos dem Einzelnen , sondern
der Gesammtheit zu Gute komme . Wir hätten ein Recht auf die

Vortheile der Maschine » , weil sie für die Gesammtheit und von
der Gesammtheit geschaffen sind . Man wandte sich früher gegen
die Maschinen , aber mit Unrecht . Tie Maschinenarbeit ist ein

Kulturfortschritt ; dieser Fortschritt soll und muß aber erst
der Gesammtheit wirklich nutzbar gemacht werden . ( Großer
Beifall . )

In der sehr regen Diskusston , die sich an den Vortrag knüpfte ,
forderte der Vorsitzende Einrichtungen� durch die Gesellschaft ,
welche allen Glück imd Wohlstand schaffen . Genosse Gallert er -

llärte , das Parlamentiren sei überflüssig , der Schwerpunkt unserer
Thätigkeit habe in dem energischen Ausbau unserer Oraamsatioii

zu liegen , um unserer Sache den nöthigen Nachdruck zn ver «

schaffen . Der Referent entgegnete , man dürfe nicht alles gehen

lassen , wie ' s geht . Die Propaganda unter den Industrie -
Arbeitern allein genüge nicht ; wir müßten die Sym -

pathien auch der Landbevölkerung zu gewinneii suchen . Nicht

Hungerrevolution wollten wir , sondern besonnenes , kühles
andeln führe zum Ziel .

Der Vorsitzende machte hierauf bekannt , daß die Tele -

girten der Streik - Lkontrollkommission zurückträten . Ein hierzu ein -

gegangener Antrag , leine neuen Telegirte » zu wählen , fand
Annahme , Ein weiterer Antrag , wonach Dr . Lüttgenau des

versäumten Referats halber künstig nicht mehr referiren soll ,
wurde nach einer kleinen Debatte ebenfalls angenommen . Des -

gleichen ein Antrag , auf die Tagesordnung einer der nächsten
Versanunlunaeii den Punkt : „ Das neue Programm " zu setzen .
Die nächste Versaminluna bietet einen Vortrag „ Neber Lungen -

krankheiteu " . der Wichtigkeit des Themas halber wird zahlreicher
Besuch erwartet .

Die Töpfer Berlins und Umgegend waren am Montag
Abend außerordentlich zahlreich im Lokale des Herrn Breuer ,

Große Franksurterstrnße , versanunelt . Der zunächst vom Ver -
trauensmann erstattete Rechenschaftsbericht ergab : Einnahme
vom 16. Mai bis 13. Juli : 1135,42 M. ; Gaarbestand vom
16. Mai : 1097,68 M. ; Summa : 2230,10 M. Ausgabe vom
16. Mai bis 13. Juli : 1032,30 M. ; Bestand : 1200,80 M.

Hierauf sprach in über zweistündigem Bortrage Kollege
F. Kaulich aus Halle über : „ Zweck und Nutzen der Or -
ganisation . " Er betonte unter Beifall die große Nothwendigkeit
der Organisation . Die Veranlassimg dazu hätten niemals die
Arbeiter selbst gegeben , sie sei ein Produkt der wirchschaftlichen
Verhältnisse . Nach einer regen Diskussion wurden folgende
Resolutionen mit großer Mehrheit angenommen :

„ Die heutige öffentliche Töpfer - Versammlung spricht ihr
Bedauern darüber aus , daß die angeblich organisirten Töpfer
Deutschlands nicht im Stande sind , den Generalausschuß der
Täpser Teutschlands in der Weise zu unterstützen , daß derselbe
die ihm vom Kongreß aufgegebene Pflicht betreffs der Agitation
voll erfüllen kann ,

Die Bersanimlung erklärt ferner , an der bisherigen Form
bezüglich der freiwilligen Sammlungen , wie dieselbe in Berlin
betrieben wird , festzuhalten und sich auch ferner energisch an
diesen Sammlungen zu betheiligen . Dem nächsten Kongreß soll
eS überlassen bleiben , ein bisher noch immer fehlendes einheit «
liches Markensystem zn schaffen .

Denjenigen Städten , welche bis jetzt immer noch
keine Marken habe » , sind die vom Generalausschuß
herausgegebenen zu empfehlen . Die deutschen Kollegen
werden ersucht , die wandernden Berliner Kollegen zu
iinterstützen und sie , die voll ihrer Kollegenpflicht nachgekommen ,
gleich jedem Anderen anziisehen . "

„ In Erwägung der Thatsache , daß der Generalausschuß
fortwährend Geldmittel zur Verfügung haben muß , um die .



nLthlge Agitation entfalten zu können , erblickt die Versammlung
rn der Einführung der Sammlungen durch Marken einen de-
deutenden Fortschritt , da hierdurch im Verhältniß die Kollegen
Deutschlands gleichmäßig belastet werden . "

„ In Erwägung des Umstandes , daß wir bereits vor
mehreren Jahren das Sammeln durch Marken mit Erfolg ein -
geführt haben , und die Töpfer Berlins und Umgegend
dem Generalausfchuß die nothwendigcn Gelder zur Ver -
sügung stellten und auch ferner zur Verfügung stellen
werden , beschließt die heutige Versammlung , unsere Marken und
Karteu einzubehalten , indem die örtliche Agitation bedeutende
Geldmittel erfordert ;

3. beschließt die heutige Versammlung und beauftragt den
Vertrauensmann , sämmtliche Gelder , soweit dies die örtlichen
Verhältnisse gestatten , von den noch vorhandenen sowie von den
noch eingehenden Geldern an den Gcneralausschuß fortwährend
einzusenden . "

Ein Antrag , wonach die Berliner Karten in Deutschland
offiziell anerkannt werden sollen , fand einstimmige An -
nähme .

Die letzte Generalversammlung der freien Vereinigung
der Damen » Mäntelschneider und der Arbeiterinnen der
Bekleidungsindustrie war schwach besucht . Räch einem kurzen
Referat erfolgte die Abrechnung und hierauf die Wahl einer
Liquidations - Kommission . In dieselbe wurden gewählt Fräulein
Schulz . Frau Schwarz , Herr Erben . Ein Antrag , das Lokal der
Frau Schensch in Mariendorf zu meiden , fand Annahme . Mit
der Aufforderung , sich nun der Zentralisation anzuschließen
und dem Verband der Schneiderinnen und Schneider beizutreten ,
schloß der Vorsitzende den Verein . Hierauf folgte ein gemüthliches
Beisammensein mit Tanz .

Eine öffentliche Versammlung tagte am 16. Juli in
Adlershof zwecks Errichtung eines Arbeiter - Bildungsvereins für
Adlcrshof und Umgegend . Die von der in der letzten Volks -
Versammlung gewählten fünfgliedrigen Kommission ausgearbeiteten
Statuten wurden mit einigen Zusätzen angenommen , woraus man
zur Wahl des Gesammtvorstandes schritt . Es wurden gewählt
Genosse Rose als 1. Vorsitzender , Genosse Baars als 2. Vor¬
sitzender , Genosse Vökert als Schriftführer und Genosse Gallasch
als Kassirer . Als ein erfreuliches Zeichen für die stete Fort -
entwickelung unserer Bewegung am Orte ist es zu betrachten , daß
sich sofort ca . 70 Personen aufnehmen ließen ; die Meldung einer
weiteren , größeren Anzahl von Genoffen steht in der für
Donnerstag , den 6. August , festgesetzten Vereinsversammlung ,
welche durch ein wissenschaftliches Referat eingeleitet werden
wird , zu erwarten .

Eine kombinirte Versammlung des Vereins der
Lithographen , Steindrucker und Berufsge -
nossen Deutschlands ( Mitgliedschaft Berlin )
fand am 16. Juli statt . Unter Punkt 1 wurde Kollege Brausen -
darf , Waldemarstr . 40 , zum Vertrieb der „ Graphischen Presse "
für Berlin bestimmt . Hierauf erhielt Dr . Lütgenan das Wort

zu seinem Vortrage über „die ältesten Verfassungen der Mensch -
heit " . Redner entledigt sich seiner Aufgabe unter größter Aus-
merksamkeit und erntete seitens der Versammlung reichen Beifall .
An der Diskussion betheiligte sich im Sinne des Referenten Kollege
Schvpke . Der Referent drückte noch den Wunsch aus , daß die
Kollegen sich recht zahlreich an dem Besuch der Arbeiter - Bildnngs -
schule betheiligen möchten . Unter Verschiedenem wies Kollege
Friedewald darauf hin , daß in nächster Zeit Zirkulare in Betreff
des Zentral - Arbeitsnachweises herausgegeben würden . Da
durch die Abreise des Kollegen Obier eine Lücke in
der Rechtsschutz - Kommission entstanden ist , wurde an
desstm Stelle Kollege Gent gewählt .

Hierauf gab Kollege Seidel bekannt , daß biZ jetzt die Mit¬

gliederzahl Berlins 967 beträgt . Möchten sämmtliche Kollegen
ihre Interessen erkennen und Mann für Mann unserer Organi -
sation beitreten , welche ihnen einen Schutz gegen den Uebermuth
des Unternehmerthums bieten wird ! Zum Schlüsse theilte noch
Kollege Gent mit , daß der Gesangverein Senefelder seine Statuten
insofern gändert hat , als jetzt auch Lithographen und Berufs -
genossen ( Präger , Schleifer ) dort als Mitglieder aufgenommen
werden ; ferner daß der Gesangverein Senefelder am 15. August
in Sanssouci sein Stiftungsfest abhält , welches Aufführung
lebender Bilder ( Bismarckspende ec. ) bieten wird . Das Fest ver -
spricht ein echtes und rechtes Arbciterfest zu werden . Es ist
deshalb wohl die Betheiligung sämmtlicher Kollegen zu erwarten .

Die Gruppe Armatnrarbeiter , Drücker und Gürtler
vom Verbände aller in der Metallindustrie beschäftigter Arbeiter
Berlins und Umgegend hielt am 15 . Juli eine Versammlung ab .

Der Tischler Herr Wiedemann sprach in ausführlichem , sehr
beifällig aufgenommenem Vortrage über die wirthschaftliche Krise ,
ihre Ursachen und was von Seiten der Arbeiter dagegen noth -
wendig zu geschehen habe .

Redner kam zu dem Schlüsse , daß bei der heutigen Existenz -
Unsicherheit dem aufgeklärten Arbeiter nichts Anderes übrig bleibe ,
als so lange zu agitiren , bis es ihm gelungen , seine Mitarbeiter ,
denen die nöthige Einsicht jetzt noch fehlt , dahin zu bringen , daß
auch sie theilnehmen an dem großen Befreiungs - Kampfe der Ar -
beiter . Dabei dürfe man aber nicht in frühere Fehler versallen .
Gerade die jetzige geschästsstille Zeit , in der sich keine Forderungen
durchführen lassen , müsse zur Agitation verwandt werden , damit
wir bei einem wirthschaftlichen Aufschwünge den dann zu stellenden
Forderungen den nöthigen organisatorischen Nachdruck verleihen
könnten . Was die Art der Organisation anbelangt , so hält auch
Redner die Form , in welcher die Berliner Metallarbeiter jetzt
organiürt sind , für die beste .

Hierauf wurden zum Beisitzer für den Vorstand der Kollege
Paul Obligo und zur Fach - Kommission der Kollege Stange ein -

stimmig in Vorschlag gebracht . Unter Verschiedenem debattirte
man über die Abhaltung von Versammlungen und die Abzweigung
der Gruppe , wobei der Vorsitzende Herr Wegener die Erklärung
abgab , daß er alle Wünsche dem Vorstande vortragen und dieser
gewiß denselben Rechnung tragen werde . Nachdem noch auf das
am 25 . Juli in der Neuen Welt stattfindende Vergnügen hin -
gewiesen war , wurde die Versammlung mit einem dreifachen
Hoch auf die Einigkeit der Metallarbeiter geschlossen .

S»ila »»mol «ratltch «r Ntahlomin für den 1. K«rli »«r Neichotas «-
Mahikrei » . MUIwoch , dm Sä. Jult , Abend » «X Uhr , nicht bei Norbert ,
sondern im Feen - Palast , St . Wolsgang - und Burgstraßen - Ecke : «rotze
öffcniltche Versammlung , Fortsetzung au » der Versammlung vom 10. Juli im
Feen - Palast über : „Der Programm - linlwurf des PartetvorstandeZ . " Tages¬
ordnung : l. Einleitung zur Dislusston . Referent : I . Auer . ». DiSlussion .
B. Verschiedenes . .

Nerrwigung der precheler veutfchland » lvrt « »ernialt » ng Perlin
und Kirdorf ) . Grober Familien - AuSflug am Sonntag , den 20. Juli , nach
Johannisthal ( Senstieben ) . Abfahrt vom sörlitzer Bahnhof Z Uhr ss Min .
Nachmittag « auf Arbeiter - ReivurbtlletS für 10 Pf . Die »ollegen werden er-
sucht , stch recht zahlreich zu beiheiligen . Gäste , Herren und Damen , stnd will -
lommen .

Arbeiter - Kildungovereln für Friedenau , KteaUiz und Umgegend .
Heute , Mittwoch , Abend » 8 Uhr : Versammlung im Lokale de» Herrn Frenlel ,
Rheinstrabe 1«. Tagesordnung : Vortrag über : Die Kirche und die soziale
Frage . Gäste stnd willkommen .

Aomöopaihifchrr Verein Sahnemann . Heute , AbendS sfs Uhr, Brunnen -
ftraßs s : Vortrag de» Herrn Dr. Hoesch über Temperamente .

Sosialdeniokratifetz « Lese - und Siokntirlitubo am Mittwoch .
„ Vorwärts " , Abends 8j Uhr, Sitzung im Lokale de » Herrn Kühn .
Nannynstr . 83. Gäste haben Zutritt . Neue Mitglieder werden aufgenommen .
— „ Nord " , Abends 8X Uhr, bei iltaabe , Ruppinerstr . 40. — „ Em a n -
zipation " . Abend ? 8X Uhr bei Wagner , Neue Königstr . sz. Gäste
willkommen . — „ Gleichheit " , «X Uhr bei Schönemann , Skalitzerstraste 7.
Gäste willkommen . — „ Freie Denker " , s Uhr bei Franz Schmunk ,
»ottbnfcr Damm ZZ. Gäste willkommen .

z>rr Arbeitouachweio dr « Faihverein » der MufiKiustrumentrn -
Arbeiter befindet sich Naunqnstras ! - 70 im Restaurant Bohr . Die Adressen -
ausgäbe stndet jeden Abend von a —oü Uhr und Sonntag » Vormittag von 10
bis 11X Uhr, sowohl an Mitglieder wie an Nichtmitglieder unentgeltlich statt .
Die Bibliothek ist an Wochentagen Mittwoch , Abends von Uhr, und
Sonntags von s —nj ; Uhr geöffnet .

iSesang - , Sur « - und gesrllisr Uerrinr . Gesangverein „ Pause -
beutet " , Abends » Uhr bei Poppe , Lindenstrafie 100. — Gesangverein
, . H0 s s n u n g", Moabit , Abends %9 Uhr bei Jlges , WilZnatlerftr . 63

Männergesangverein „ Sa ngeStreue " , Abend » W- 11 Uhr bei Luther ,
Brüderstr . 20. — Gesangverein „ Alpenrose " , ( Gem. Chor ) 8 —lo Uhr,
Alexanderstr . 37, Ecke Kaisersir . , > Tr. - Sesangveretn „ Alpenglühen "
8X Uhr, bei Schröder , Rcichenbergerstr . 24. Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
willkommen . — Zitherklub „ Alpenveilchen " , Abend » 8X Uhr , Kaiser¬
strabe 25b, Ecke Alexanderstrabe . Gäste willkommen . — Tambourvercin
„ Echo " ( Vergnügungs - Verein ) , Abends 9 Uhr bei Hüttrich , Gollnowstr . ». —
Männergefangverein „ Edelweiß " , Abends 8% Uhr, bei Schneider , Belsorter -
straße lS. Neue Mitglieder werden aufgenommen .

„ Osfcnbacher Sängerkranz " , bei Krause , Ritterstr . 108.
Lübech ' scher Turnverein : l. LehrlingSabtheilung , Abends von 8 618

10 Uhr im Turnsaals des „Königsiädt . Gnmnaf . " , Elisabethsir . 57—58. —
Berliner Turngenossenschaft , 5. Männsrablh . Abds . von 8 —10 Uhr ;
Turnlokal Mariannen - User la . 8. Männer - Abth . , Abends von N bis
Xn Uhr. Turnlokal : Mühlensir . 48—50. — Turnverein „ Osten " , Männer -
Abtheilung . von 8�—10 Uhr AbendS , Blumensir . osa .

Theaterverein „ B l u m e n l e s e" Sitzung 8 Uhr Abend » mit Damen , Stall -
fchreiberstr . 00. — Theater - u. Vergnügungsverein „ Bulkanta " Abends 8 Uhr ,
in Meißner ? Restaurant , Gartenstraße 102. Damen und Herren , welche ge-
neigt stnd , dem Verein beizutreten , können stch daselbst melden
oder beim Vorsitzenden M. Licske , Ackerstraße 13. Hof l Treppe .
— Pollack - Klub „ Lustige Brüde r", Abends eX—loX Uhr im Restaurant
Liewald , Dresdenerstr . 38. — Verein „ Fidele Brüder " , Schönleinstr . 5
bei C. Kien . Gäste willkommen . — Vergnügungs - Verein „ Proletariat " ,
Sitzung Abends 8 Uhr, bei Steemann , Melchiorstr . 15, Hof park . Gäste will -
kommen . — Geselliger Klub „ Proletariat " bei Lorenz , Koppenftr . 40e. —
Geselliger Verein „ Freiheit " Abends »X Uhr , bei Genost - L- ininger ,
Boyenstr . 40. Gäste , Damen und Herren , willkommen . — Ver-
gnügungSverein „ Ponum " , Abend » 8% Uhr bei Schröder , Steglitzer -
straße 18. Gäste , durch Mitglieder «ingeführt , willkommen . — Verein
der „ Soldtnsr " , AbendS sfj Uhr bei Wutle , FriedrichSbergerstr . 24. —
Verein r e u z f i d e l ", Sitzung mit Damen bei Doberstein , Mariannen -
straße 31. — Verein „ ehem . Schüler der 44. Gemeindefchule " ,
Abends s Uhr im AlbrechtSgarten , Wilhelmstr . 106. — Rauchklub „ Nord -
st er n " in Friedrichsberg . — Rauchklub . . Bulla n " , Abend » 8 Uhr bei Ahmer ,
Gräfcstr . 82. — Orientalischer Rauchklub , AbendS 8 Uhr, bei Hart -
mann , Manteustelftr . 71. Gäste willkommen . — Rauchklub „ Fr tsch gewagt " ,
Abends von 8 —II Uhr, Posenerstr . 5 bei Rockendorf . — Rauchklub „ Ohne
Zwang " , AbendS 8X Uhr, bei Spät , Weinstr . 28. — Rauchklub „ Grüne
Quaste " , AbendS 8 Uhr , bei Schlüter , Kleine MarkuSftraße 10. Gäste will -
kommen . — Rauchklub „ Bruderbund " . Vorsitzender : H. Pfuhl . Sitzung
jeden Mittwoch , Abends 8 Uhr, Köpnitterstr . I27a bei Küster . Gäste willkommen .
Aufnahme neuer Mitglieder . Sonntag , den 10. August : Kremferpartic . Gäste
können theilnehmen . Person i . bo M. — Skatklub „ T r e s f", Abends 8X Uhr,
Frankfurter Allee Nr. 80 bei Otto Zadel . Gäste willkommen . — Pfeifenklub
„ Kastania " . Tagt jetzt jeden Mittwoch von 8 Uhr ad Britzerstr . 22. Gäste
willkommen . — KegelNub „ V 0 r w ä r t s". Jeden Mittwoch Zeughofstraße 8,
Restaurant Biester .

Arlieiter - Siinger - Knnd Berlin » und Umgegend . Mittwoch . UebungS -
stunde Abend » 8 Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . Gesangverein „ Lied eS -
f r e i h e i t "< Blumenftraße 38, bei Henke. — Gesangverein „ Frey a",
( Gem. Chor ) , Alle Schönhauserstraße , Bötzow ' » Brauerei . — Gesangverein
„ HilaritaS " , Hochstraße 32a , bei Wilke . —Gesangverein „ Deutsche
Eiche " , Bluinensiraße 40, bei Wenk. —„ Vorwärts " 2, Schönhauser
Allee 23, bei 5iuhlmey . — Gefangverein „ E ch 0" 1, Pankow , Schulzefir . 28.
— Gesangverein „ Lerche " , ( Hutmacher ) . Elisabethkirchstr . 14. — Gesangver -
ein der „ S t ei um etzen " , Johanncsstraße 20, bei Müller . — Gesangverein
„ Freiheit " , Bülowstr . 58, bei Hämmerle . — Gesangverein „ Morgen -
r 0 t h" 2, Charlottenburg , Rostnenstraße 3, bei Grischow . — Gesangverein der
Kürschner , Neue Friedrichstraße 44, bei Nöllig . — Gesangverein „ S ü d 0 st" 2,
Cuvrysiratze 10, bei Ziemer . — Gesangverein „ Jo h anni " , Rüdersdorfer -
straße 45, GcsellschaftShauS Ostend . — Gesangverein Alpenrose ( Gem.
Chor ) , Jüdenslr . 55, bei Trischmann . — Gesangverein „ Crescend v",
Wrangelstraße 141, bei Schmidt . — „ Ofsenbacher Sänger kränz " ,
Ritterstr . 105, bei Krause . — Gefangverein „ Freies Lied " I, Frank -
furlerftr . 81, bei Weis . — Gesangverein „ G l e t ch h e i t ", Bernauer -
straße 72, bei Casper . — Gesangverein „ San g es lust " , Bülowstr . 08, bei
Gründer . — „ Brandenburger Männergesa ngvsrei n" . Branden -
bürg a. H. , bei Mengert . — Gesangverein „ Zufriedenheit " , Nostizstr 28,
bei Hahn . — Gesangverein „ Morgenroth " 3, Reichenbergerstr . 10, bei
Pätzold . — Gesangverein „ Stein NS li e", Gerichtstr . 10, im Restaurant . —
„ Sleinsetzer - Sängerchor " , Schwedtcrstr . 17, bei Wolter . — Gesang -
verein „ Lyra " I, Ranpachstr . 0, im Restaurant .

P » » d der geselligen Arbeitervereine Kerlin » nnd Umgegend .
Mittwoch : VergnügungSvsrein „ P r 0 l e t a r i a l ", bei Stchmann , Melchior -
nraße 15. — Verein „ Fridolin " , 8sj Uhr, bei Wolfs , Brunnenstr . 35a. —
Theaterverein „ Blumen lese " , bei Förtsch . Stallschreiberstr . 00. — Theater -
verein „ Akazie " , 8 Uhr, bei Stehmann , Melchiorstr . 15. — Theater - und
Vergnügungsverein „ Vulkania " , 8 Uhr, bei Meißner , Gartenstr . 102.

Die Redaktion stellt die Benutzung des SprechsaalS , soweit der Raum dafür abzu -

Auf den Sprechsaal - Artikcl des Herrn Lazarus , betr . die

Ferien in der Arbeiter - Bildungsschule habe ich folgendes zu ent -

gegnen :
Es ist zunächst unrichtig , daß in den Schulen außer den

kommenden vier Wochen vorher bereits zehn Tage Ferien waren ,
der Unterricht hat vielmehr außer an Feiertagen , Generalver -

sammlung : c. weitere Unterbrechung noch nicht erfahren , — wie
kann man daraus also ohne Weiteres „ ein halbes Vierteljahr "
machen ?

Herr Lazarus bezweifelt ferner das Recht des Vorstandes ,
ohne Befragen der Mitgliederversammlung Ferien anzusetzen .
Der Vorstand hätte selbstverständlich der letzten Generalversamin -
lung die Ferienfrage vorgelegt , die letztere kam jedoch erst
nachher zur Erörterung , und hielt sich danach der Vor -
stand allerdings zu selbständigem Vorgehen berechtigt , ist
auch auf Verlangen stets bereit , dasselbe zu rechtfertigen , da in
einem so großen Verein auch die Befugnisse des Vorstandes ,
natürlich innerhalb des Statuts , größere fein müssen !

Was die sachlichen Beweggründe anlangt , fragt Herr
Herr Lazarus zunächst : „ Oder hat der Arbeiter Ferien ? " Richtig
ist , daß der Arbeiter in seiner Erwerbsthätigkeit leider keine

Ferien kennt , — er ist sie aber zu fordern berechtigt ! Und für
wen anders sind unsere Ferien als für Arbeiter , d. h. für die
Lernenden nicht weniger als für die Lehrenden ! Die große Er -
schöpfung , welche die warme Jahreszeit mit sich bringt , führt
selbst beim besten Willen der Schüler zur Abnahme und Unregel -
Mäßigkeit im Besuch des Unterrichts . Das „ Herausreißen " aus
dem Unterricht ist aber ungefährlicher , wenn es systematisch durch
Ferien , als wenn es in unregelmäßigen Zwischenräumen infolge
mehr oder minder lästiger Wärme geschieht , — auch ist sicher ,
daß die Lehrer werden Mittel zu finden wissen , um nach den

Ferien an das vorher Behandelte anzuschließen . — Namentlich
bedürfen die Lehrer eine Ruhepause , denn sie sind meistens
mehr als einen oder zwei Abende , manche sogar alle Abende
der Woche mit Unterricht angestrengt beschäftigt.

Die Verlegung der Ferien in den Juli schien des

Quartalanfangs wegen nicht praktisch , auch wurde eine kürzere
Zeitdauer nicht für angebracht gehalten . —

Ich weiß nicht , im Auftrag wievieler Schüler Herr Lazarus
geschrieben hat , gar viele können es aber kaum sein , — am aller -
wenigstens dürfte Herr Lazarus berechtigt sein , so summarisch
„ d i e Schüler der Ost - und Südschule " als seine Hintermänner
zu bezeichnen , denn nicht allein auf Wunsch der Lehrer , sondern
gerade auch auf das wiederholte Drängen sehr vieler Schüler
und Schülerinnen hat der Vorstand beschlossen , Ferien eintreten
zu lassen . Diese Zeil braucht auch übrigens für Niemand ver -
l 0 r e n e Zeit zu sein , wer sie dazu benutzt , das vorher Gelernte
gründlich zu verarbeiten , und wird bei Solchen der Eiser nach -
her um so größer sein ! —

�
E. Vogtherr , Stephanstr . 27a .

_ Zur Warnung möchten wir allen Vereinen , die ihre
Sommer - Vergnügungen außerhalb Berlins abhalten wollen ,
empfehlen , sich vorher zu vergewissern und lieber schriftlich de -
scheinigen lassen , daß sie die gemietheten Lokalitäten an dem
betreffenden Tage auch wirklich benutzen können .

So verabredete der unterzeichnete Verein mit dem Wirth der
„ Palme " in Schmöckwitz , Herrn Kurras , daß ihm das Lokal am
Sonntag , den 19. Juli zur Verfügung stehe . Als der Verein
jedoch anlangte und von den gemietheten Räumen Besitz nehmen
wollte , fand er zu seinem Erstaunen eine andere Gesellschaft
dort vor , welche den Saal schon besetzt hatte und einen anderen
Verein neben sich nicht dulden wollte . ' Der Wirth glaubte , daß
unten genannter Verein mit dem Garten fürlieb nehmen würde ,
worauf derselbe jedoch nicht eingehen konnte und marschirte er
dann kurz entschlossen nach dem Scglerschlößchen , wo ein
bekannter Arbeiterverein ebenfalls sein Sommersest feierte , der
aber nicht wie Shylock auf seinen Schein bestand , sondern da es
auch Arbeiter waren , diesen Zuwachs als keine Unannehmlichkeit
empfand , und konnte somit der Jnteressenverein der Buch

druckerei - Hilfsarbeiter trotzdem fein Vergnügen m vorzSglich «
Harmonie abhalten .

Herrn Kurras aber , der in letzter Zeit häufig im „ Vorwärts�
annonzirte , daß seine Lokalitäten noch verschieden « Sonntage z «
vergeben sind , möchten wir empfehlen , Arbeitern gegenüber sein
einmal gegebenes Wort auch zu halten und nicht , um nur ein

gutes Geschäft zu machen , alles Mögliche zu versprechen , was er

nachher nicht halten kann . Dadurch schadet er sich nur selber .
Jntereffenverein der Buchdruckerei - Hilfsarbeiter

Berlins und Umgegend .
I . A. : O. Krüger .

» *

Zu dem Nachtrag betr . die letzte öffentliche Drechsler - Vek -
sammlung in der Beilage Nr . 167 vom 21 . d. M. ist zu
berichtigen : Das Vergehen in Geldangelegenheiten besteht in

zwei noch nicht bezahlten Rechnungen betr . Drucksachen und

Inserat in Höhe von 11 M. 50 Pf . , während die weiteren Ver -
Kindlichkeiten ein von der Kommission der Drechsler bewilligtes
Darlehen sind . Dasselbe wurde bewilligt nach zehnwöchentlicher
Arbeitslosigkeit . Die Notiz , welche ersichtlich bezweckt , die ganze
Summe als Veruntreuung darzustellen , und die angenommene
Resolution zeigeg wohl zur Genüge , daß weniger aus sachlichen
als aus persönlichen Gründen gegen Unterzeichneten vor «

gegangen wird .
Julius Hildebrandt , Drechsler .

Vevttrtpckzkes :
Zu allen Jahreszeiten hören wir unsere Hausfrauen

über schlechte Eier klagen , und wenn auch der Kaufmann die

für schlecht befundenen wieder annimmt und umtauscht, so hat
man doch den Aerger und den Widerwillen einmal weg . Nach
China kann man doch nicht alle die faulen Eier schicken ; unser
Geschmack jst nun einmal grundverschieden von dem der Söhne
jenseits der „großen Mauer " ; wir essen eben lieber frische Eier
und zwar auch in der Jahreszeit , wo die Hühner wenig legen ,
also in den Monaten November , Dezember und Januar . Da ist
es denn praktisch , sich selbst für die Zeit Eier aufzubewahren ,
was bei den jetzigen fast unerschwinglichen Fleischpreisen nur zu
empfehlen ist . Eier , die im August gelegt sind , eignen sich am
besten zur Aufbewahrung , doch achte man besonoers darauf
keine beschmutzten oder auch zu glatten Eier dazu zu verwenden ;
saubere etwas rauhschalige Eier sind Vorbedingung für ein

längeres Aufbewahren .
Der Methoden , Eier auf längere Zeit sich ftisch und gut

aufzubewahren , giebts viele , und mögen wir die bekanntesten und

beliebtesten unseren Hausfrauen nicht vorenthalten , es sind u. a.

folgende :
„ Einlegen der Eier in Töpfe mit Asche . "
„ Schichtweises Einlegen der Eier in trockenen Roggen . "
„ Man wickele jedes Ei , damit die Luft abgeschloffen bleibt ,

in vorher weichgeriebenes Zcitungspapier ein , lege die Eier dann
in einen großen Steintopf , binde denselben mit Papier zu und

stelle ihn an einen frostfreien Ort . "

„ Man lege die Eier in ein hölzernes Kistchen und stelle das -

selbe offen in einen luftigen Keller . Alle 3 —4 Wochen nehme
man die Eier einmal heraus , damit sie eine andere Lage er -
halten . " „ Man schichte die Eier in einen Steintops bis zu 3/i

seines Inhalts vorsichtig ein und gieße dann Kalkwasscr darüber
und stelle den Topf an einen kühlen Ort . " ( Diese Eier eignen
sich aber später nicht zum Schneeschlagen . )

„ Man nehme ein Kästchen , bestreue den Boden etwa
N/z Zoll hoch mit Salz , stelle die Eier so hinein , daß
sie sich nicht berühren und streue Salz dazivischen .
Auf diese Meise fahre man fort , bis das Kästchen angefüllt ist ,
worauf man noch Salz obenauf giebt und das Kästchen schließt . "
( Es halten sich solche Eier fast ein ganzes Jahr ; überdies ist
das Salz nachher noch wieder anderweitig zu verwenden . ) Wichtig
ist ja selbstredend , daß man von Anfang an frische Eier zum
Aufbewahren nimmt ; dies erfährt man am sichersten dadurch ,
daß man beide Enden des Eies mit der Zunge berührt ; sind die
Eier frisch , so müssen sie sich am runden Ende warm , am spitzen
Ende kalt anfühlen .

Geldern ( Reg . - Bez . Düsseldorf ) , 21 . Juli . Der Kreis -

ausschuß schätzte den durch die Unwetter in den Bezirken

Sinsbeck , Zeuth , Wankum und Wachendonk angerichteten
ch a d e n auf 1 Million Mark .

Münster , 21 . Juli . Der an » en Feld fr ächten mt -

gerichtete Hagelschaden im Llmt Wolbeck und Um -

g e g e n d beziffert sich auf 1 094 090 M. Dazu kommt noch der
an den Gebäuden angerichtete .

Trier , 21 . Juli . Im Kreise Merzig richtete neuerdiligs ein

Wolkenbruch großen Schaden an .

Thorn , 21 . Juli . Nach einer Mittheilung des hiesigen
Betriebsamts sind bei dem Eise « bahn - Unfall in
B i e s s e l l e n der Lokomotivführer und der Zugführer verletzt .
Die Nachricht , daß zehn Personen Verletzungen erlitten , ist falsch .
Nach den bisherigen Erhebungen soll es als ausgeschloffen zu
betrachten sein , daß der Unfall in schlechter Beschaffenheit des
Oberbaumaterials oder in mangelhafter Befestigung der Schienen
seine Ursache habe ,

Miiriff , 19. Juli . Der „Voss . Ztg . " wird von hier ge -
schrieben : Soeben ereignete sich vor meinen Augen ein entsetz -
liches Unglück . Als ich auf die Düne am Badestrande trete ,
bricht plötzlich ein Sturm aus , der das Meer mit weiß -
schäumenden Wellen bedeckt . Draußen , etwa 2000 Schritt vom
Lande , taucht das Segel unseres Bootsmannes aus - - da aus
einmal ist ' s verschwunden . Ich strenge meine Augen an , — dort
treibt ' s kieloben der Sandbank zu, ab und zu tauchen die Köpfe
der Schiffbrüchigen auf , die Wellen gehen immer drüber weg .
Rasch wird ein Boot flott gemacht , aber welche Ewigkeit
dauert es , bis es dem treibenden Boot nahe kommt .
Jetzt sind sie dort — eins , zwei , drei , vier Personen werden
heraufgezogen , drei fehlen , ein Knabe , ein junges
Mädchen , und unser guter freundlicher Paap fehlt auch !
Vom 14. Lebensjahre an war er gefahren und hatte vieler

Herren Länder gesehen , in diesem Frühjahre hatte er geheirathet
und ein Heim gegründet — und nun muß er so nahe dein
Strande seinen Tod finden ! Gewiß hat er noch in den letzten
Augenblicken helfen und stützen wollen und verlor dabei selbst
seinen Halt . Das Boot barg die Familie des Ingenieurs
Friedrich aus Leipzig , der heute angekommen war , um seine
Kinder ( dieselben wohnten im Friedrich - Franz - Hospiz ) zu besuchen ,
und außerdem das Fräulein von Blücher , Richte der Oberin des

Eriedrich
- Franz « Hospiz von Blücher . Nachmittags wollte der

ater mit seinen Kindern und dem Fräulein von Blücher eine

„ Lustfahrt " machen und nun wurde es eine Todesfahrt . Die

erste Hilfe leistete der Badegast Dr . Dengel aus Berlin den Ver -

uuglückten . Die Leiche des Bootsmanns ist bereits angeschwemmt ,
die Leichen der beiden jnngen Leute fehlen noch .

London , 21 . Juli . Der Mörder Münch aus Deutschland
wurde heute früh 9 Uhr hingerichtet .

VineflrnZZctr trri » Medaltkron »
Auf verschiedene Anfrage » . Ich bin zwar nicht W

Staude , mir jetzt Ferien zu gestatten , allein für einige Woche »
will ich mich doch auf die allerdringeiidsten Arbeiten beschränken -
— und vor meiner Rückkehr vom Brüsseler Kongreß werde ich
keinerlei Einladung zu Versammlungen und Vorträgen an -

nehmen . Wilh . Liebknecht .

Verantwortlicher Redakteur : R . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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